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„ V O L L E R P R O P A G A N D I S T I S C H E R E R F O L G " ? 
D A S K A R I K A T U R B L A T T „ E J H L E " ( 1 9 4 4 - 1 9 4 5 ) 

Heut e könne n Sie des Morgen s durc h die Straße n von Pra g gehen , besonder s an Sonntagen , 
un d die Leut e Schlang e stehe n sehen . Auf den ersten Blick wird nu n jeder glauben , die 
Mensche n stünde n Schlang e vor den Milchgeschäften , in Wirklichkei t stehe n sie Schlang e vor 
den Zeitungsständen , um bei der heutige n Papierknapphei t nu r ja eine Zeitun g zu bekommen . 
Wir habe n [...] vor einigen Woche n ein neue s tschechische s Witzblat t „Ejhle " herausgebracht . 
Di e zweite Numme r wurde bei den Bestellunge n sofort achtfac h überzeichnet . Sie mögen dar -
aus ersehen , wie stark der Hunge r der Leserschaf t nac h dem geschriebene n Wort ist un d welch 
starke Möglichkeite n sich für die pressepolitisch e Arbeit darau s ergeben . 

I n seine r hie r zi t ierte n Red e vor Vertreter n de r „ U n i o n nat ionale r Journal is ten -
ve rbände " im Wiene r Presseklu b im Janua r 1944 gab Mar t i n Wolf, SS-Sturmbann -
führe r u n d Leite r de r Kul turabte i lun g (IV) im Deu t sche n Staatsministeriu m in Prag , 
eine n Überb l ic k übe r „fün f Jahr e P ro t ek to ra t B ö h m e n u n d M ä h r e n im Spiegel de r 
tschechische n Presse" . Mi t de r En twick lun g seit de m 15. M ä r z 1939 zeigte er sich 
insgesam t zufrieden : N a c h de r anfang s „vo n un s in Pra g vorgefundene n Pressekor -
r u p t i o n " hab e die Besatzungsmacht , auc h w e n n es dabe i imme r wiede r zu Schwie -
rigkeite n g e k o m m e n sei, die tschechische n Pr in tmedie n schrit tweis e un te r ihr e 
Kont ro l l e br inge n können . 2 Mitt lerweil e sehe die Lage „scho n weit erfreulicher " 
aus : Di e tschechisch e Schriftpress e arbeit e inhaltl ic h im gewünschte n Sinne , Berufs-
organisat ione n wie de r Verban d tschechische r Journal is te n un t e r s tünde n deutsche r 
Aufsicht u n d seien du rc h neu e Ins t i tu t ione n wie de n Prage r „Pressek lub " ergänz t 
worden . 3 

Red e von SS-Sturmbannführe r Marti n Wolf vor dem Presseklu b der Unio n nationale r 
Journalistenverbänd e in Wien am 21.1.1944. Národn í archi v [Nationalarchiv , NA] , Fon d 
110, Německ é státn í ministerstv o pr o Cech y a Morav u [Deutsche s Staatsministeriu m für 
Böhme n un d Mähren] , 1 1 0 - 1 0 - 3 , Bl. 1-3. 
Wolf wies in diesem Zusammenhan g auf „Tiefpunkte " wie den tschechische n Zeitungs -
boykot t im Somme r 1941 ode r die Vergiftung mehrere r tschechische r Schriftleite r im 
Herbs t 1941 hin . Ebenda. -  Bei diesem Fal l ging es darum , dass nac h einem Empfan g von 
7 tschechische n Schriftleiter n -  u.a . Kare l Lažnovský, Emanue l Vajtauer un d Kare l Werner , 
die alle intensi v mi t den NS-Behörde n zusammenarbeitete n -  am 18.9.1941 bei Minister -
präsiden t Alois Eliáš einige von ihne n schwer erkrankten , Kare l Lažnovsk ý (Česk é Slovo) 
überlebt e dies nicht . Nachde m eine Untersuchungskommissio n zu dem Ergebni s gekom-
men war, dass es sich um eine Vergiftung gehandel t hatte , wurde diese Version in den Me -
dien verbreitet . Vgl. Brandes, Detlef . Di e Tscheche n unte r deutsche m Protektorat . Teil I . 
Besatzungspolitik , Kollaboratio n un d Widerstan d im Protektora t Böhme n un d Mähre n bis 
Heydrich s Tod (1939-1942) . Münche n 1969, 233. 
Di e Gründun g des „Presseklub " ging auf eine Anregun g von Wolfgang Wolfram von 
Wolmar , zu diesem Zeitpunk t Leite r des „Generalreferate s Presse" im Deutsche n Staats -
ministerium , zurück . Mi t regelmäßigen , auf den ersten Blick „formlosen " Treffen sollte eine 
Plattfor m zur Vertiefung des Kontakte s zu tschechische n Journaliste n geschaffen werden . 
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Als ein Beispiel für die aus seiner Sicht erfolgreich e Pressearbei t im Jah r 1944 
nannt e Wolf auch das neu e Karikaturhef t „Ejhle " (Sieh mal eine r an!) -  un d fügte 
hinzu , dass dessen Gründun g von deutsche n Stellen initiier t worde n war. Die s in 
einem größere n Kreis offen auszusprechen , war keineswegs eine Selbstverständ -
lichkeit : Schließlic h handelt e es sich bei „Ejhle " um eine Zeitschrift , dere n deutsch e 
Urheberschaf t gezielt verschleier t wurde . „Ejhle " war geschaffen worden , um die 
Leser auf eine Weise zu beeinflussen , die sich von bisherigen Propagandamaß -
nahme n im Pressebereic h erheblic h unterschied . So verfolgte die Besatzungsmach t 
die Absicht, mit dem Blatt auch auf jene tschechische n Leser einzuwirken , die die 
bereit s etablierte n un d im Sinn e der deutsche n Propagand a arbeitende n Printmedie n 
nich t ode r nich t meh r akzeptierte n un d dahe r für dor t publiziert e propagandistisch e 
Inhalt e nich t erreichba r waren . 

„Ejhle " erschie n Anfang 1944 erstmal s -  zu einer Zei t also, als die Wehrmach t an 
allen Fronte n zurückgedräng t wurde . Auch die Einwohne r des Protektorat s erfuh-
ren vom Vormarsc h der Alliierten , wenn nich t aus der von den NS-Behörde n scharf 
kontrollierte n Protektoratspresse , dan n über die tschechischsprachige n Sendun -
gen des Londone r un d Moskaue r Rundfunks . Entsprechen d war die Stimmun g der 
tschechische n Bevölkerun g im Protektorat : Di e überwiegend e Mehrhei t der Tsche -
che n hatt e die deutsch e Niederlag e scho n seit Ausbruch des Krieges sehnsüchti g 
erwartet , nu n wuchsen die Hoffnunge n auf den Sieg der Alliierten un d ein End e 
der Okkupation . Auch aus der Sicht der Besatzungsmach t hatt e es keine n Sinn mehr , 
die bisher unternommene n Propagandakampagne n wie die „Erziehun g zum Reichs -
gedanken " fortzuführen . Wollten sie ihre propagandistische n Botschafte n 'wir-
kungsvoll vermitteln , sahen sich die deutsche n Behörde n gezwungen , neu e Wege zu 
gehen . 

So wurde die NS-Propagand a auf bestimmt e Zielgruppe n verstärkt . Im Protek -
tora t richtet e sie sich vor allem an die tschechische n Arbeiter , die die „Fehle r der 
Demokrati e vergessen" un d sich ganz der Rüstungsproduktio n für das kriegführen -
de Deutschlan d widme n sollten . Di e Besatzungsmacht , so die Botschaf t dieser Kam -
pagne , verbessere dafür nich t nu r die soziale Situatio n der Werktätigen, 5 sonder n 

Das letzte Treffen von Journaliste n und Vertreter n der NS-Behörde n in diesem Rahme n 
fand am 4.5.1945 statt . Vgl. Milotová, Jaroslava: Die Protektoratspress e und die „Juden -
frage". In : Theresienstädte r Studien und Dokument e 3 (1996) 153-183, hier 162. 
Die „Erziehun g zum Reichsgedanken " versuchte bereits Konstanti n von Neurat h als 
Reichsprotekto r zu forcieren . So betont e er etwa in einer Rede vom 6.9.1940 vor deutsche n 
und tschechische n Journaliste n die Bedeutun g der Propagandakampagn e als „große erzie-
herische Aufgabe", die in den Redaktione n entsprechen d wahrzunehme n sei. Fauth, Tim: 
Deutsch e Kulturpoliti k im Protektora t Böhme n und Mähre n 1939 bis 1941. Göttinge n 
2004, 61. Auch die Protektoratsregierun g musste sich zu einer Mitarbei t bei diesem Versuch 
verpflichten . Ebenda 65-67. 
Die tschechisch e Arbeiterschaf t wurde seit dem Amtsantrit t von Reinhar d Heydric h ver-
stärkt als Zielgrupp e propagandistische r Bemühunge n ins Visier genommen . Im Oktobe r 
1941 empfing der stellvertretend e Reichsprotekto r eine Delegatio n von Werktätigen und 
stellte unte r andere m eine Anhebun g der Fettratione n in Aussicht. Es folgte eine aufwän-
dige Kampagn e in den Medien . Tatsächlic h waren die sozialen Verbesserungen , wenn sie 
überhaup t realisiert wurden , nur margina l und nich t von Dauer . Hierz u vor allem Karný, 
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biet e diese n darübe r hinau s auc h ein e zuvo r ni e gekannt e Auswah l an kul turel le n 
Aktivi täten. 6 Auc h die tschechisch e Jugen d w u r d e von de r NS-Propagand a intensi v 
u m w o r b e n . Sie sollte v on de n Aktivi täte n de s „Kura to r ium s für J u g e n d e r z i e h u n g " 7 

angesproche n u n d für de n Nat ionalsozia l i smu s gewonne n werden . U m diese Ziel -
g ruppe n effektiver erreiche n zu können , war abe r nich t n u r ein e neu e A b s t i m m u n g 
propagandis t i sche r Inhal t e erforderlich , sonder n auc h ein e krit isch e Überp rü fun g 
de r eingesetzte n Medie n einschließlic h de r do r t eingesetzte n sprachliche n Mitte l u n d 
Abbi ldungen . 

Als ein Mittel , mi t d e m die Bevölkerun g im Sinn e de s Regime s beeinfluss t werde n 
sollte , spielt e in de n Über legunge n de r Propagandis te n auc h de r H u m o r ein e Rolle. 8 

Zwische n 1933 u n d 1945 ware n Wit z u n d K o m i k keineswegs von de r Bildfläch e ver-
schwunde n ode r ausschließlic h in de n U n t e r g r u n d u n d die F lüs te rpropagand a ver-
dräng t w o r d e n . Sie existierte n nich t n u r weiter , sonder n ha t te n eine n festen Plat z im 
propagandis t i sche n Ins t rumen ta r iu m des Nat ionalsozia l ismus . Wie Pete r Richar d 
Pinar d treffen d formuliert , „verma g H u m o r auf ein e Bewusstseinseben e einzuwir -
ken , die häufi g außerhal b des rat ionale n Denkvermögen s liegt. Was de n Mensche n 
z u m Lache n bringt , ha t er oft nich t im Griff." 9 Ge rad e dar i n sahe n die P ropa -

Miroslav : Reinhar d Heydric h als Stellvertretende r Reichsprotekto r in Prag . In : Ders./ 
Milotová, Jaroslava/ 'Kárná, Margita : Deutsch e Politi k im „Protektora t Böhme n un d Mäh -
ren " unte r Reinhar d Heydric h 1941-1942. Ein e Dokumentation . Berlin 1997, 9-75, hier 14-
16. 
Unte r der Federführun g der Nationale n Angestellten-Gewerkschaftszentral e (NGd A -
tschechisc h Národn í odborov é ústředn y zaměstnanské ) wurde n tschechische n Arbeiter n 
zahlreich e kulturell e Aktivitäten angeboten , die von Filmvorführunge n bis hin zu verbil-
ligten Theaterkarte n reichten . Ein Großtei l des Programm s erschie n auf den ersten Blick 
„unpolitisch" , sollte aber aus Sicht der deutsche n Propagandaplane r dazu dienen , die tsche -
chische n Arbeiter zu entpolitisiere n un d so sicherzustellen , dass die deutsch e Rüstungs -
produktio n in Böhme n un d Mähre n ungestör t lief. Siehe z. B. Doležal, Jiří : Česká kultur a 
za protektorátu : Školství, písemnictví , kinematografi e [Tschechisch e Kultu r im Protektorat : 
Schulwesen , Schrifttum , Kinematografie] . Pra g 1996, 27. 
Vom „Kuratoriu m für Jugenderziehun g in Böhme n un d Mähren " (Kuratoriu m pr o 
výchovu mládež e v Čechác h a na Moravě ) wurde n ab 1943 zahlreich e Sport -  un d Kultur -
angebot e sowie Großveranstaltunge n wie die Prage r „Woch e der Jugend " (Týde n mládeže ) 
im Juli 1944 organisiert . Zie l der Institutio n unte r Leitun g von Františe k Teune r war die 
propagandistisch e Beeinflussun g un d politisch e „Umerziehung " tschechische r Jugend -
licher . Siehe z. B. Jelínek,  Tomáš : Organizac e Kuratori a pr o výchovu mládež e v Čechác h a 
na Morav ě v Praz e [Di e Organisatio n Kuratoriu m für Jugenderziehun g in Böhme n un d 
Mähre n in Prag] . In : Fejtová, Olga/ 'Ledvinka , VáclavI'Pešek, Jiř í (Hgg.) : Evropsk á velko-
měst a za druh é světové války [Europäisch e Großstädt e währen d des Zweite n Weltkriegs]. 
Pra g 2007, 417-426 (Document a Pragensi a XXVI). 
Patric k Merzige r kritisier t in seiner Studi e die noc h imme r weit verbreitet e Vorstellung, 
Nationalsozialismu s un d Humo r seien zwei einande r „feindlich e Prinzipien " gewesen. 
Trot z eine r „punktuel l regen Beschäftigun g mit dem Thema " sieht er große Forschungs -
lücken auf diesem Feld . Merziger, Patrick : Nationalsozialistisch e Satire un d „Deutsche r 
Humor" . Politisch e Bedeutun g un d Öffentlichkei t populäre r Unterhaltun g 1931-1945. 
Stuttgar t 2010, 9-17. 
Pinard, Pete r Richard : Wichtige Aspekte un d zielgruppenspezifisch e Merkmal e der Rund -
funkpoliti k im Protektora t Böhme n un d Mähre n 1939-1942. In : Acta Universitati s Caro -
linae -  Studi a territoriali a 3 (2009) 79-112, hier 105. 
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gandaplane r im Deutsche n Staatsministeriu m einen entscheidende n Vorteil: Den n 
währen d sie davon auszugehe n hatten , dass die meiste n tschechische n Leser Zei -
tungsmeldunge n so gut wie keine n Glaube n schenkten , hofften die Propagandisten , 
ihre n Botschafte n mit humoristische n Beiträgen doc h noc h Gehö r verschaffen zu 
können . Daz u musste n diese allerding s entsprechen d aufbereite t un d mit anderen , 
scheinba r „unpolitischen " Inhalte n kombinier t werden . Di e Leser sollten auch dan n 
über Witze un d Cartoon s lachen , wenn sie dere n propagandistische n Inhal t in For m 
„herkömmlicher " Artikel un d Kommentar e abgelehn t hätten . 

Diese r Gedank e war weder neu noc h leich t umsetzbar . Da s Ministeriu m für 
Volksaufklärun g un d Propagand a hatt e bereit s in den dreißiger Jahre n wiederhol t 
die Erfahrun g mache n müssen , dass die Bevölkerun g ander s als geplan t auf humo -
ristische Beiträge reagierte . In manche n Fälle n lacht e das Publiku m an den „verkehr -
ten " Stellen un d zeigte für die „falschen " Charakter e Sympathien . Komödiantisch e 
Filmreihe n wie „Tra n un d Helle " ode r „Liese un d Miese " wurde n vom Propaganda -
ministeriu m aus diesem Grun d umgehen d aus dem Verkehr gezogen. 10 Auch die 
Mache r der bereit s 1931 vom Parteiverla g „Eher " gegründete n Satirezeitschrif t „Di e 
Brennessel " sahen sich imme r stärker mit kritische n un d verständnislose n Reak -
tione n von Lesern un d auch von Seiten der Behörde n konfrontiert . Die s war sicher -
lich ein Grund , weshalb sich das Regim e schließlic h gegen eine Fortführun g dieses 
Format s entschied. 11 

In seiner 2010 erschienene n Studi e über Humo r im Nationalsozialismu s hat 
Patric k Merzige r nachgewiesen , dass sich Satire in diesem System nich t durchsetze n 
konnt e un d imme r meh r dem „Deutsche n Humor " wich, der auf verletzend e Witze 
un d allzu scharfe Kontrast e ebenso verzichtet e wie auf politisch e Themen . Diese 
Entwicklun g kan n allerding s nich t ohn e 'weiteres auf die besetzte n Gebiet e übertra -
gen werden : Di e Zielgrupp e war hier eine andere , un d entsprechen d fielen auch die 
propagandistische n Konzept e der Okkupationsbehörde n ander s aus. Mi t welcher 
Art von Witzen un d Cartoon s versucht e „Ejhle " als von der deutsche n Propagand a 
initiierte s Blatt tschechisch e Leser im Protektora t zu interessiere n un d zu beeinflus-
sen? Un d inwiefern handelt e es sich dabe i um eine neu e Propagandastrategie ? 

Bei der Kurzfilmreih e „Tra n und Helle " (eingestellt im Herbs t 1940) hatte n die deutsche n 
Propagandaplane r feststellen müssen, dass die Figur des Tran , die als Negativgestal t ange-
legt war, beim Publiku m viel beliebter war als ihr „aus nazistische r Sicht positives Gegen -
über Helle". Ebenda. -  Daz u auch Herzog, Rudolph : Hei l Hitler , das Schwein ist tot ! 
Lachen unte r Hitle r -  Komi k und Humo r im Dritte n Reich . Berlin 2006, 179. 
Die Satirezeitschrif t „Di e Brennessel " (1931-1938) orientiert e sich inhaltlic h und vom 
Layout her an Blättern wie dem „Simplicissimus" . Mit der Zeitschrif t sollten vor allem bür-
gerliche Leser erreich t werden. Merziger: Nationalsozialistisch e Satire und „Deutsche r 
Humor " 92-96 (vgl. Anm. 8). 
Wie die „Brennessel " gerieten auch ander e satirische Beiträge in die Kritik . Dass Satire ge-
rade davon lebte, sich über ander e Persone n lustig zu machen , wurde zunehmen d als 
„destruktiv " angesehen . Merziger beschreib t den „Deutsche n Humor " als „eine For m des 
scheinbare n Realismus": „Ma n flüchtet e nich t in Traumwelten , sonder n in einen realen , 
aber angeneh m beschränkte n Alltag, ignoriert e damit das grausam Ausgegrenzte und 
akzeptiert e Verfolgung und Vernichtung. " Im Krieg habe sich diese Art von Humo r zum 
Allgemeingut entwickelt . Auch die Propagandaplane r des NS-Regime s hätte n seine „kriegs-
wichtige" Bedeutun g erkannt . Ebenda 365 f. 
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Bemühungen , die nationalsozialistisch e Politi k über den Weg des Humor s zu 
popularisiere n bzw. die traditionelle n tschechische n politische n Elite n per Satire zu 
diskreditieren , hatt e es auch schon vor der Entstehun g von „Ejhle " gegeben. In den 
kontrollierte n tschechische n Printmedie n erschiene n regelmäßi g Witze un d Kari -
katuren . Da s „Česk é slovo" (Tschechische s Wort ) gab mit „Kvítko " (Lausebengel ) 
sogar einen eigenen humoristische n Beilagentei l heraus. 13 Di e Karikature n richtete n 
sich zumeis t gegen Mitgliede r der Exilregierun g in London , so wurde Außen -
ministerja n Masary k regelmäßi g als Alkoholike r dargestell t un d auch Edvar d Beneš 
geriet imme r wieder ins Visier der Zeichner . Auch im Rundfun k setzte n die deut -
schen Presselenke r auf humoristisch e Beiträge . Verantwortlic h für die Herstellun g 
der so genannte n „politick é skeče" (politisch e Sketche ) zeichnet e ab Novembe r 1941 
der beim Tschechische n Rundfun k als Hilfsreferen t angestellt e Josef Opluštil . Fü r 
den damal s 33-jährige n handelt e es sich um die erste feste Anstellung , nachde m er 
sich in den Jahre n zuvor weitgehen d erfolglos mit Gelegenheitsjob s un d als Redak -
teu r zweifelhafter Magazin e der tschechische n Faschistenbewegun g durchgeschla -
gen hatte . Auch wenn die „politische n Sketche " im Zuge der Rundfunk-Reorga -
nisatio n vom Mär z 1942 zwischenzeitlic h abgesetzt wurde n un d Oplušti l seine 
Anstellun g verlor, setzte er seine Tätigkei t fort. Einerseit s schrieb er als freier 
Mitarbeite r weitere Rundfunksketche , andererseit s arbeitet e er ab Janua r 1944 für 
„Ejhle " un d gehör t zu den wenigen Redakteure n un d Zeichner n des Blattes , die sich 
auf der Grundlag e der zur Verfügung stehende n Quelle n namentlic h identifiziere n 
lassen. 14 Mi t „Deutsche m Humor " hatte n allerding s weder die Rundfunkbeiträg e 
noc h die Karikature n etwas gemeinsa m - ging es hier doc h ausdrücklic h darum , 
Feindbilde r zu persiflieren . 

Doc h setzte nich t nu r die Okkupationsmach t Humo r ein: Mi t ihre n „politische n 
Sketchen " reagierte n die Besatzungsbehörde n vielmeh r auf bereit s etabliert e Sen-
dunge n des tschechischsprachige n Rundfunkprogramm s der Alliierten . Auch die 
Androhun g drakonische r Strafen für das Höre n dieser Sende r konnte n nich t verhin -
dern , dass sich humoristisch e Sendunge n wie die von Jiří Voskovec un d Jan Werich 

„Kvítko " erschien 1925-1943 als Beilage der Sonntagsausgab e des „České slovo" und 
wurde später in die Sonntagsausgab e integriert . Vgl. Pasák,  Tomáš: Soupis legálních novin, 
časopisů a úředníc h věstníků v českých zemích z let 1939-1945 [Verzeichni s legaler Zeitun -
gen, Zeitschrifte n und amtliche r Blätter in den böhmische n Länder n in den Jahre n 1939-
1945]. Prag 1980, 197. 
Josef Oplušti l (1908-?) war unte r andere m für das Organ der „Národn í obec fašistická" 
(National e Faschistengemeinde , NOF ) „Boj národa " (Kamp f der Nation ) sowie für die 
Wochenzeitun g „Nástu p Červenobílých " (Aufmarsch der Weiß-Roten ) der gleichnamige n 
tschechische n Faschistenbewegun g tätig. Zude m schrieb er in der Zwischenkriegszei t meh-
rere Theaterstück e von zweifelhafter Qualität , die in Prag auf kleineren privaten Komö -
dienbühne n aufgeführt wurden . Pinar d untersuch t den skurril anmutende n Lebenswande l 
Opluštils in mehrere n Studien und komm t zu dem Schluss, dass es sich bei dessen Arbeiten 
um „chaotische , oft unsinnig e Medienerzeugniss e teils völlig ohn e Han d und Fuß " gehan-
delt habe. Pinard: Wichtige Aspekte 79-112 (vgl. Anm. 9). -  Charakteristisc h für Opluštils 
Theaterstück e ebenso wie seine Radiosketch e sei es gewesen, „dass sexuelle Andeutunge n -
in zum Teil recht eindeutige n Worten -  die ansonste n kaum vorhanden e Handlun g der 
Stücke bestreiten" . Ders.: „Humo r im Diens t der Verleumdung" . In : Theresienstädte r Stu-
dien und Dokument e 14 (2007) 92-155, hier 100. 
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bei der tschechische n Bevölkerun g großer Beliebthei t erfreuten . Übe r den Äther 
macht e sich das Schauspieler-Du o regelmäßi g über Maßnahme n der Besatzungs -
mach t lustig.15 

Auch für die tschechisch e Bevölkerun g spielte Humo r währen d der Besatzungs -
zeit eine wichtige Rolle . Allein die Tatsache , dass sie sich nich t militärisc h gegen die 
deutsch e Besatzungsmach t wehren konnt e un d Widerstandsorganisatione n imme r 
wieder durc h Verhaftungswellen dezimier t wurden , macht e Humo r zu eine r ihre r 
letzte n verfügbaren „Waffen". Beinah e jede Aktion deutsche r Stellen un d Sicher -
heitskräft e wurde mit Witzen un d Anekdote n quittiert , Meldunge n über einen er-
folgreichen Vorstoß deutsche r Truppe n geringschätzi g un d jeder Misserfolg der Ok-
kupationsmach t mit beißende r Ironi e kommentiert . „Küh n kan n ma n sagen, dass es 
gerade der tschechisch e Kriegshumo r war, vor dem die Deutsche n bei un s zum 
ersten Ma l kapituliere n mussten" , kommentiert e noc h währen d des Krieges eine ille-
gal herausgegeben e Publikatio n den Wert dieser Anekdoten. 16 Allerdings war es für 
die Beteiligten gefährlich , sich auch nu r mit Worte n über das „Großdeutsch e Reich " 
lustig zu machen , viele Mensche n bezahlte n dafür mit ihre m Leben . 

Ein e „humoristische , 14-tägig herausgegeben e Zeitschrif t für lebendige n Humor , 
gute Laun e un d zeitgemäß e Satire": 17 So beschrie b die Redaktio n von „Ejhle " selbst 
das Witzblatt . Es sollte ein „gute r Gefährt e für die wenige wohlverdient e Zei t der 
Entspannung " sein un d „di e Zei t der Erholun g nac h der Arbeit bun t machen". 1 8 In 
diesem Beitra g wird versucht , die Hintergründ e der Entstehung , die Entwicklun g 
un d die Arbeitsweise von „Ejhle " im Rahme n der nationalsozialistische n Propa -
ganda zu rekonstruieren . Auf Sekundärliteratu r kan n dabei kaum zurückgegriffen 
werden , den n bislang liegen zu der Zeitschrif t keinerle i Forschunge n vor, un d auch 
die Maßnahme n der deutsche n Propagand a in dieser späten Phas e der Besatzun g 
sind nu r unzureichen d aufgearbeitet . Ein Hauptgrun d hierfü r ist sicherlic h die 
schlecht e Quellenlage . Doc h auch wenn sich längst nich t alle Frage n in wünschens -

Das Komödianten-Du o Jiří Voskovec (1905-1981, ursprünglic h Wachsmann ) und Jan 
Werich (1905-1980) hatt e mit dem avantgardistische n Prager „Osvobozen é divadlo" (Be-
freites Theater ) bereits in den dreißiger Jahre n internationa l Bekannthei t erlangt . Anfang 
1939 emigrierte n beide in die USA. Vgl. z. B. Schamschula,  Walter: Geschicht e der tsche-
chischen Literatur : Von der Gründun g der Republi k bis zur Gegenwart . Köln 2004, 114 f. 
Protektorá t se směje. Dokla d českého optimism u a protiněmeckéh o odboje v druh é světo-
vé válce. [Das Protektora t lacht . Nachwei s von tschechische m Optimismu s und antideut -
schem Widerstan d im Zweiten Weltkrieg]. Illegal herausgegeben e Publikatio n vom Dezem -
ber 1944, 9. 

17 Ejhle Nr . 1,1.1.1944,3 . 
Ebenda. 
In einem Aufsatz von Jan Boris Uhlí ř wurden mehrer e Karikature n aus „Ejhle " abgedruckt . 
Uhlí ř betont , das Blatt sei „eine s der aggressivsten" gegen Edvard Beneš gerichtete n und 
„antibolschewistische n und antisemitisc h ausgerichtete n Periodik a im Protektorat " gewe-
sen, verzichte t aber auf eine eingehend e Inhaltsanalyse . Vgl. Uhlíř, Jan Boris: Protektorá t 
Čech y a Morava v obrazec h [Das Protektora t Böhme n und Mähre n in Bildern] . Prag 2008, 
281 und 400. -  Als propagandistisch e Zeitschrif t erwähn t wird „Ejhle " zudem in Kokoška, 
Stanislav: Krize nacistick é okupačn í politiky v Protektorát u Čech y a Morava v roce 1944 
a pokusy o její překonán í [Die Krise der nationalsozialistische n Okkupationspoliti k im 
Protektora t Böhme n und Mähre n und die Versuche ihrer Überwindung] . In : Soudob é ději-
ny 8 (2001) H . 4 , 591-620, hier 611. 
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w e r t e m Umfan g bean twor te n lassen, ist es auf de r Grund lag e v on D o k u m e n t e n ver-
schiedene r deutsche r u n d tschechische r Behörde n doc h möglich , eine n Einblic k in 
Planung , Arbei t u n d die zeitgenössisch e Bewer tun g des Blatte s zu gewinnen . N i c h t 
zuletz t soll ein e inhaltl ich e Analyse von „Ejhle " u n t e r n o m m e n werden . 2 0 

„  So großzügig als nur überhaupt möglich zu zensieren " -
Planung und Hintergründe von „Ejhle" 

Was die Lese r de r neue n Zeitschrif t deutsche n Vorstel lunge n zufolge nich t erfahre n 
sollten , ware n die H i n t e r g r ü n d e v on „Ejhle" : Feder führen d bei de n Vorberei tunge n 
war da s Deu tsch e Staatsministeriu m un te r Kar l H e r m a n n Frank . Diese r macht e da s 
Projek t zu r Chefsach e u n d schaltet e sich ab Frühjah r 1943 direk t in die P lanunge n 
ein . I m N o v e m b e r 1943 gab er schließlic h grüne s Lich t u n d wies die Kul turabte i lun g 
(IV) seine s Hause s u n t e r Lei tun g von Mar t i n Wolf an , die Vorarbeite n für da s P r o -
jekt „sofor t in Angriff zu n e h m e n " . 2 1 Als N a m e n für da s Blat t schlu g F r a n k zunächs t 
„Pepíček " vor. Zwa r setzt e sich diese r Vorschla g nich t durch , doc h w u r d e „Pepíček " 
de r N a m e eine r regelmäßige n Rubr i k bei „Ejhle" . Auc h was die künftige n Mit -
arbeite r anging , hat t e F r a n k bereit s konkre t e Vorstellungen : 

Es musst e ein gut bezahlte r tschechische r Hauptschriftleite r gefunden werden , der zunächs t 
einen Krei s von ständige n Mitarbeiter n (Zeichne r un d Versemacher ) um sich sammelt . Bild-
un d Textmateria l musst e für die ersten zwei bis dre i Nummer n sichergestell t sein. Wenn diese 
ersten Nummer n einschlagen , ist mit Sicherhei t anzunehmen , dass aus der Bevölkerun g lau-
fend Mitarbeite r entstehe n [sie]. 

D e r e n E insendunge n sollte n a n o n y m erfolgen u n d übe r ein e Chiffr e bezahl t wer-
den . Di e A n o n y m i t ä t de r Mitarbei te r w u r d e bereit s in diese n Vorüber legunge n in 
Aussich t gestellt , u n d da s auc h im Hinb l i c k auf de n Hauptschrif t le i ter : Wichti g war 
lau t F r an k hauptsächlich , dass diese r „gu t bezahl t selbst F reud e an de r Sach e h a t . " 2 3 

Di e hierz u benöt ig te n finanzielle n Mitte l sollte n au s de m Eta t de s Staatsministe -
riums zu r Verfügun g gestellt werden . 

O b w o h l sich in de n Akte n de s Staatsministerium s kein e wei tere n Über legunge n 
in diese r R ich tun g finden , lässt sich zumindes t teilweise rekonst ru ieren , wo u n d auf 
welch e Weise die Dienststell e da s tschechisch e Persona l für da s Vorhabe n zu rekru -

Erhalte n ist eine nahez u vollständige Sammlun g der Zeitschrif t (Janua r 1944 bis April 
1945), die vor 1989 in der interne n Bibliothe k des tschechoslowakische n Informations -
ministerium s (Ministerstv o informací ) aufbewahr t wurde un d heut e in der Prage r Natio -
nalbibliothe k einsehba r ist. Danebe n sind im Prage r Nationalarchi v in verschiedene n Fond s 
Akten von Behörde n vorhanden , vor allem des Deutsche n Staatsministeriums , des deut -
schen Sicherheitsdienste s (SD) , der Polizeidirektio n Pra g un d des von Emanue l Morave c 
geleiteten Ministerium s für Volksaufklärung. 
Vgl. den Brief von Kar l Herman n Fran k an Marti n Wolf vom 22.11.1943. Er wolle, so 
Frank , Wolf „persönlic h einige Gedanke n zur Gestaltun g des Witzblatte s [...] zur Kenntni s 
bringen" . Formulierunge n dieser Art unterstreiche n die federführend e Rolle Frank s bei 
der Gründun g der Zeitschrift . N A Fon d 110 Německ é státn í ministerstv o pr o Čech y 
a Moravu , 110 - 12 -  97, Bl. 12 f. (vgl. Anm . 1). 
Ebenda. 
Ebenda. 
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dere n gedachte . Erst e Hinweis e finden sich in einem Artikel der Parteizeitun g der 
KSČ „Rud é právo " (Rote s Recht ) vom 18. Oktobe r 1945. Konkrete r Anlass war ein 
Aktenfun d im nordböhmische n Teplice (Teplitz) , der in der dor t erscheinende n Zei -
tun g „Sever " (De r Norden ) veröffentlich t worde n war un d den das „Rud é právo " 
für seine Berichterstattun g übernomme n hatte : Konkre t ging es um ein Schreibe n 
von Fran k an den damalige n Landra t von Teplitz-Schöna u Rudol f Wenzel vom 
20. Mär z 1943.24 Fran k bat Wenzel darin , ihm „umgehen d die Name n der Di r be-
kannte n Mitarbeite r der politisch-satirische n Zeitschrif t „Šejdrem " mitzuteilen" . 
De n Grun d für die Anfrage nannt e Fran k in dem Schreibe n nich t un d ließ den 
Teplitze r Landra t lediglich wissen, dass er „di e Mitarbeite r dieser Zeitschrift , falls sie 
halbwegs tragba r sind, für eine neu e politisch e Aufgabe [...] gewinnen " wolle. Da s 
„Rud é právo " ging im dazugehörige n Berich t nich t darau f ein, um was für eine 
„Aufgabe" es sich gehandel t hatte. 25 Das s im Schreibe n an Wenzel die Planunge n von 
„Ejhle " gemein t waren , wurde wenig späte r in einem der Verhör e Frank s durc h 
die tschechoslowakische n Sicherheitsbehörde n deutlich . Offensichtlic h vor dem 
Hintergrun d des Artikels in „Rud é právo " wurde er von den Ermittler n auf diesen 
Punk t angesprochen . Es sei ihm bekann t gewesen, antwortet e der ehemalig e Staats -
minister , dass Wenzel in der Erste n Republi k mit der Redaktio n von „Šejdrem " 
(Schief ) zusammengearbeite t habe . Zugleic h bestätigt e er, dass seine Anfrage im Zu -
sammenhan g mit der Such e nac h tschechische n Mitarbeiter n für „Ejhle " gestande n 
hatte. 26 

Auch inhaltlic h hatt e Fran k erste Vorgaben für das neu zu gründend e Blatt ent -
worfen: Di e abgedruckte n Witze sollten zwar in erster Linie einen politische n 
Hintergrun d haben , könnte n aber auch „allgemeine r Natur " sein. Denkba r seien: 

[...] noch tragbare Witze über Deutsch e sowie über deutsch e Verhältnisse, ferner Witze über 
die Ernährungslage , die augenblicklich e Kartoffel-  und Gemüsesituation , Markrweiberhistör -
chen und dergleichen Dinge , [...] auch eine Witzecke über die tschechoslowakisch e Gesell-
schaft, [...] Gespräch e über Skandalaffäre n und gesellschaftlichen Klatsch berühmte r tschechi -
scher Personen , die jetzt in der Emigratio n sitzen. 

D a Anspielunge n dieser Art unte r normale n Umstände n der Zensu r zum Opfer 
gefallen wären , betont e Fran k hier seine Forderun g an die Zensoren , „so großzügig 
als nu r überhaup t möglich zu zensieren" . Als Vorbild könn e ma n sich an frühere n 

Rudol f Wenzel (1904-?) hatt e schon seit Anfang der dreißiger Jahre zu den politische n Weg-
gefährten Konra d Henlein s gehört . Nac h dem Münchne r Abkomme n avanciert e er zu 
Henlein s persönliche m Referente n und wurde 1940 zum Landra t von Teplitz-Schöna u er-
nannt . 
Das Verständni s des Dokument s bedürfe „sicherlic h keines langen Kommentars" , ließ 
„Rud é právo" im Begleittext verlauten . Hauptsächlic h sah man sich in seiner äußerst kriti-
schen Haltun g gegenüber „Šejdrem " bestätigt. Vgl. Rudé právo 18.10.1945, 1. -  Ob 
Wenzel tatsächlic h der Bitte entsprac h und den Kontak t zu ehemaligen Mitarbeiter n von 
„Šejdrem " herstellte , lässt sich nich t mit Sicherhei t sagen. 
Vgl. Zpověď K. H . Frank a podle vlastních výpovědí v době vazby u krajského soudu trest-
ního na Pankrác i [Die Aussage K. H . Frank s gemäß seinen eigenen Angaben beim Kreis-
strafgericht in Pankrác ] Prag 1946, 151. — Allem Anschein nach gaben sich die tschechoslo -
wakischen Sicherheitsbehörde n mit dieser Auskunft Frank s zufrieden . Aus den vorhande -
nen Aktenbestände n ergeben sich keinerle i Hinweise auf weitere Ermittlunge n zu „Ejhle" . 
Brief von Karl Herman n Fran k an Marti n Wolf vom 22.11.1943 (vgl. Anm. 21). 
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auflagenstarke n tschechische n Witzblätter n wie „Šejdrem " orientieren 28 -  an jener 
Zeitschrif t also, dessen ehemalig e Mitarbeite r Fran k für „Ejhle " anzuwerbe n ver-
such t hatte . Auf polemisch e Weise solle das Blatt zude m auf Sendunge n ausländi -
scher Rundfunkanstalte n eingehen . 

Trotzde m musste „Ejhle " End e Dezembe r 1943 zunächs t das vorgeschrieben e 
Genehmigungsverfahre n bei der Prage r Polizeidirektio n bzw. beim Ministeriu m für 
Volksaufklärun g (Ministerstv o pro lidové osvěty, MfV) durchlaufen . Sogar gegen-
über der zuständige n Polizeibehörd e wurde n Hintergründ e un d Mitwirkend e des 
Witzblatte s verschleiert . Im entsprechende n Anschreibe n ist als Herausgebe r von 
einem „Verlag Ejhle " mit der Adresse Florenzgass e 13 (N a Florenc i 13) in Pra g I I die 
Rede , als Hauptschriftleite r wurde der Nam e Jarosla v Zahradní k angeführt. 29 Di e 
Beamte n der Prage r Polizeidirektio n scheiterte n jedoch schnell , als sie die Identitä t 
Zahradnik s überprüfe n wollten -  un d stat t von einem „Verlag Ejhle " bekame n sie 
auf ihre Anfrage hin eine Antwor t von Friedric h Rudi, 30 dem Generaldirekto r des 
Prage r Orbis-Verlags : Rud i habe „fernmündlic h mitgeteilt , dass der Nam e des [...] 
Schriftleiter s ein Decknam e ist. Weitere Angaben über die Perso n un d den Wohnor t 
dieses Schriftleiter s ha t er abgelehnt". 31 Trotzde m wurde dem Antra g in dieser For m 
End e Janua r 1944 von der Pressesektio n des MfV stattgegeben. 32 De r abschließend e 
Eintra g in das Register der Polizeidirektio n erfolgte wenige Tage später , wobei auch 
hier von einem „Verlag Ejhle " un d einem Jarosla v Zahradní k als verantwortliche m 
Redakteu r die Red e war.33 Tatsächlic h existierte der Verlag lediglich auf dem Papier . 
Hinte r der Adresse „Florenzgass e 13" verbarg sich eine Briefkastenfirma , die un -
ter dieser Anschrift Zuschrifte n von Lesern un d Einsendunge n von Beiträgen ab-
wickelte. 

Das s sich der Orbis-Verla g un d sein Direkto r Friedric h Rud i in das Verfahren ein-
schalteten , war kein Zufall . Den n auch wenn sich währen d des Genehmigungs -
verfahren s un d in den ersten Nummer n des Blatte s keinerle i Hin'weis e auf das 
Unternehme n finden , so war Orbi s doc h für Druc k un d Vertrieb von „Ejhle " 

Ebenda. 
Vgl. hierzu das an die Pressesektio n des MfV sowie an die Prager Polizeidirektio n adres-
sierte Antragsschreibe n des „Verlags Ejhle" vom 27.12.1943. Národn í archiv, Fon d 
„Policejn í ředitelství" [Polizeidirektion] , PŘ II ODD-PŘ- d Tisk 1931-1951 120-22, Bl. 27. 
Beantrag t wurde eine zweimal monatlic h erscheinend e humoristisch e Zeitschrif t im Vier-
farben-Offset-Druck , einer Startauflage von 10 000 Exemplare n und einem Papierver -
brauch von 240 kg pro Ausgabe. De facto hatt e die erste Ausgabe im Janua r 1944 dann 
10500 Exemplare . 
Der aus Prag-Smicho v stammend e Friedric h Rudl (1902-?) stand seit 1941 dem Orbis-
Verlag als Generaldirekto r vor. 
Vgl. den entsprechende n Amtsvermerk in der Korresponden z der Polizeidirektion . PR II 
ODD-PŘ- d Tisk 1931-1951 120-22. -  Die Identitä t des hier mit dem Name n Jaroslav 
Zahradní k eingetragene n Schriftleiter s konnt e auf der Grundlag e der vorhandene n Quellen 
bislang nich t zweifelsfrei ermittel t werden. 
Vgl. das Schreibe n der Pressesektion des MfV an die Prager Polizeidirektio n vom 29.1. 
1944. Ebenda. -  Bereits vor Abschluss des Genehmigungsverfahren s wurde Anfang Janua r 
1944 die erste Ausgabe von „Ejhle " herausgegeben . 
Siehe den Eintra g im Register der Prager Polizeidirektion . NA, Fon d „Policejn í ředitelství", 
PŘ II ODD-PŘ- d 6986. 
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zuständig. 34 Zude m gibt es Hinweis e darauf , dass Rud i selbst keine unwesentlich e 
Rolle bei der Planun g von „Ejhle " gespielt un d den Staatsministe r unte r andere m bei 
der Personalsuch e unterstütz t hatte . Währen d Fran k sich daru m bemühte , ehemali -
ge Šejdrem-Mitarbeite r für die neu e Zeitschrif t zu gewinnen , wandt e sich Rud i an 
Otoka r Štorch-Marien. 35 In seinen Erinnerunge n beschreib t der Schriftsteller , Publi -
zist un d Verleger, wie Rud i ihn eines Tages in die Verlagszentral e von Orbi s kom -
men ließ un d ihm anbot , eine für die nah e Zukunf t geplant e satirisch e Zeitschrif t zu 
redigieren . „Wir bezahle n gut un d Sie bekomme n ordentliche s Materia l aus der 
ganzen Welt", habe Rud i ihm die Konditione n schmackhaf t mache n wollten . De r 
Orbis-Direkto r habe ihm am End e der Unterredun g sogar ein Gla s kostbare n fran-
zösischen Kogna k eingeschenk t un d eine Bedenkzei t von einer Woch e gewährt . 
Štorch-Marie n versichert , dass es für ihn dennoc h zu keine m Zeitpunk t in Frag e 
gekomme n sei, die Arbeit anzunehmen : „E s war mir klar, wie eine solche Zeitschrif t 
für das nazistisch e Regim e wohl aussehen sollte." 36 Rud i hatt e also zeitweise Štorch -
Marie n für eine führend e Positio n bei „Ejhle " vorgesehen - offenkundi g für jenen 
Posten , der kur z darau f von einem Redakteu r mit dem Pseudony m Jarosla v Zahrad -
ník besetzt wurde . 

Rud i war es auch , der Josef Oplušti l in die Redaktio n von „Ejhle " holte . Di e ein-
zige Quelle , in der sich hierz u Angaben finden lassen, ist Opluštil s Nachkriegsaus -
sage vom Jun i 1945. Währen d es gegen ander e Mitarbeite r von „Ejhle " offenkundi g 
keine systematische n Ermittlunge n gab, wurde ihm vor allem wegen seiner Mitarbei t 
an den Rundfunksketche n un d aufgrun d von Denunziationsvorwürfe n der Prozes s 
gemacht . Wegen ihre r Subjektivitä t un d den eigenen Interessen , die Oplušti l mit sei-
ner Aussage verfolgte, ha t diese Quell e nu r begrenzte n Wert. Allerdings passen die 
Angaben , die der Vernommen e zu Friedric h Rud i macht , durchau s ins Bild: Nach -
dem er End e 1943 eine vorübergehend e Anstellun g beim Prage r Melantrich-Verla g 
bekomme n habe , sei er wenig späte r dem Orbis-Verla g empfohle n worden . Dor t 
habe ihn Friedric h Rud i zu sich bestellt : 

Ich wurde mit dem Empfan g des Material s für die humoristisch e Zeitschrif t E J H L E [sic] 
betraut . Das übergeben e Materia l habe ich nach Künstler n sortiert , die die Bilder für die ein-
zelnen Witze angefertigt haben . Ich habe die eingegangene n Manuskript e nach ihrem Eingan g 
sortier t und in ihnen grammatisch e Fehle r korrigiert , ich habe sie korrigiert , damit sie nich t zu 

Währen d in den ersten Ausgaben von „Ejhle " lediglich auf eine Druckere i M. Schulz und 
die angebliche Prager Redaktionsadress e verwiesen wurde, kam ab Nr . 6/1944 der Hinwei s 
hinzu , dass Orbis für dessen Versand und Auslieferung verantwortlic h sei. 
Otoka r Štorch-Marie n (1897-1974) war kurz nach dem Ersten Weltkrieg Mitbegründe r des 
Verlags Aventinum gewesen. 
Storch-Marie n berichte t weiter, dass er versucht habe, sich Rudi gegenüber als ungeeigne t 
für den Posten zu beschreiben , als einen „traurige n Menschen" , der bei seiner bisherigen 
Arbeit noch keinerle i Erfahrunge n im Bereich von Witzen und Karikature n habe sammeln 
können . Auch wenn Štorch-Marie n das Datu m seines Gespräche s mit Rudi nich t nennt , 
lässt sich aus dem Zusammenhan g erschließen , dass es in der Planungsphas e von „Ejhle " im 
Jahr 1943 stattfand . Vgl. Štorch-Marien,  Otokar : Tma a co bylo poto m [Dunkelhei t und 
was danac h war]. Prag 1972, 234 f. -  Wem Rudi den Posten stattdessen anbot , lässt sich 
anhan d des vorhandene n Quellenmaterial s nich t eindeuti g feststellen. 
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lang waren un d das Materia l habe ich dem Che f der Produktionsabteilun g von Orbi s über -
b 37 en. 

Le tz te n Ende s hab e Rud i selbst darübe r entschieden , welch e Text e für „Ejhle " 
verwende t w u r d e n . Poli t isch e Witz e hab e er jedenfall s ni e selbst geschrieben , ver-
sicher t de r gebürtig e Prager. 3 8 Vor allem an diese r letzte n Aussage sind erheblich e 
Zweife l angebracht , wie im wei tere n Verlauf dieses Beitrag s n o c h gezeigt werde n 
wird . 

Verkauft w u r d e „Ejhle " nac h d e m Star t im Janua r 1944 in Buchhand lunge n u n d 
an Zei tungss tänden , u n d da s z u m vergleichsweise niedrige n Prei s von zwei K r o n e n 
p r o Heft . D a r ü b e r hinau s w u r d e n die folgende n Ausgaben des Witzblat te s auc h übe r 
andere , unkonvent ionel l e Vertriebswege verbreitet . So w u r d e n E n d e Janua r 1944 
Ministerien , Ä m t e r u n d auc h Indust r iebet r ieb e angeschriebe n u n d auf die neu e Zeit -
schrif t hingewiesen , u n d zwar bemerkenswer te r Weise du rc h de n „Beauftragte n de s 
Deu t sche n Staatsminister s für Gemeinschaftsverpflegung " Rudol f Kasper. 3 9 N e b e n 
eine m Probeexempla r de s Blatte s erhielte n diese Stelle n ein kurze s Anschre ibe n 
mi t de r Aufforderung , „Ejhle " „laufen d in de r erforderl iche n Anzah l zu beziehe n 
u n d [... ] in de n Speiseräume n auszulege n bzw. auszuhängen , u m Ih re n Arbei te r n 
zusätzl ich e Mögl ichkei te n de r E n t s p a n n u n g zu b ie ten" . 4 0 Auf d e m beil iegende n Be-
stellschei n war z u d e m vermerkt , dass es sich u m ein e Bestellun g „au f G r u n d de r 
Empfeh lun g de s Beauftragte n de s Deu t sche n Staatsminister s für Gemeinschafts -
verpflegung " handle . 

Einerseit s war es nich t ungewöhnl ich , dass die Besatzungsmach t „Empfeh lungen " 
für de n Kau f von Propagandapubl ika t ione n aussprac h u n d Verlage wie Orb i s tsche -
chisch e E inr ich tunge n zu Bestellunge n nöt ig te n -  da s erklär t die z u m Tei l auffällig 
h o h e n Auflagenzahle n derart ige r Büche r u n d Per iodika. 4 1 Bemerkenswer t ist im 

Protokol l der Vernehmun g Josef Opluštil s vom 12.6.1945. Státn í oblastn í archi v Prah a 
[Gebietsarchi v Prag , SOA], Mimořádn ý lidový soud v Praz e [Außerordentliche s Volks-
gerich t in Prag] LS125/48 , Karto n 741, Caus a Josef Opluštil , Bl. 52 ff. -  Fü r den Hinwei s 
auf dieses Aktenmateria l bedanke n wir un s bei Pete r Richar d Pinard . 
Nac h eigenen Angaben erhiel t Oplušti l monatlic h 2500 Krone n für seine Tätigkei t bei Or -
bis un d blieb dor t bis Kriegsend e angestellt . Als Schreibe r politische r Witze belaste t er in 
dieser Aussage unte r andere m den ehemalige n Redakteu r der Zeitschrif t „Poledn í listy" 
(Mittagsblatt ) Kare l Kut . Er selbst habe nicht s publiziert , was „di e Repräsentante n des aus-
ländische n un d einheimische n Widerstand s lächerlic h gemach t hätte" . Ebenda. 
Zwar ist der Verteiler dieses Anschreiben s nich t meh r erhalten , doc h finden sich in den 
Posteingänge n verschiedene r Ämte r die Schreibe n Kaspers . Vgl. z.B. seinen Brief an das 
Prage r Schulministeriu m vom 26.1.1944. NA , Fon d 371 „Ministerstv o školství 1918-1949" 
[Ministeriu m für Schulwesen 1918-1949] , Karto n 437. 
Ebenda. 
Das s Orbi s un d auch ander e Verlage tschechisch e Behörde n in vielen Fälle n unte r Druc k 
setzten , propagandistisch e Publikatione n in hohe r Stückzah l zu bestellen , wurde von der 
Forschun g bereit s herausgestellt . Siehe hierz u z.B. Fauth: Deutsch e Kulturpoliti k im 
Protektora t Böhme n un d Mähre n 1939-1941, 63 (vgl. Anm . 4). -  Auch der Literatur -
wissenschaftle r Václav Čern ý schrie b in seinen Erinnerunge n im Hinblic k auf Orbi s von 
Propagandapublikationen , die der Verlag „in imme r neue n Auflagen ausspuckt e un d mit 
Gewal t in die tschechische n Ämter , Schule n usw. pumpte. " Vgl. Černý, Václav: Kultu r im 
Widerstand . Pra g 1938-1945, Bd. I, Breme n 1977, 309. 
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Fal l von „Ejhle " aber , dass beim Deu t sche n Staatsministeriu m de r „Beauftragt e für 
Gemeinschaftsverpflegung " diese Aufgabe übe rnahm . „Ejhle " unterschie d sich als 
Witzblat t inhaltl ic h u n d sprachlic h deut l ic h von andere n propagandis t i sche n Publ i -
kat ionen , dere n Vertrie b ander e Stelle n besorgte n u n d die k a u m in Kant ine n ausge-
legt w o r d e n wären . 

„In ganz kurzer Zeit vergriffen" - Die Resonanz auf „Ejhle" 

Welch e Wi rkun g „Ejhle " tatsächlic h auf die Lese r hatte , ist schwe r zu beurtei len . 
Deu t sch e Sicherhei tsbehörde n äußer te n sich jedenfall s seh r zufriede n übe r die 
A k z e p t a n z de r Zeitschrif t in de r tschechische n Bevölkerung . So be ton t e de r Sicher -
heitsdiens t de r SS (SD) , dass die erst e Ausgabe im Janua r 1944 „i n kürzes te r Zei t ver-
griffen" war -  u n d das , o b w o h l zu diese m Ze i tpunk t die genannt e „Empfeh lung " 
durc h da s Staatsminister iu m n o c h gar nich t erfolgt war u n d de r Vertrie b lediglich 
übe r Zei tungshändle r lief.42 Von diese n sei z u d e m geäußer t worden , „das s sie ein e 
weit größer e Anzah l von Exemplare n benöt ig t hät ten , u m die rege Nachfrag e befrie-
digen zu k ö n n e n " . Insgesam t beobachte t e de r SD-Lei tabschni t t Prag , 

[...] dass die Tscheche n große Neugie r für den Inhal t zeigten un d die Zeitun g verschiedentlic h 
von Han d zu Han d weitergaben . [...] Ablehnend e Stimme n wurde n bisher nu r vereinzel t laut , 
doc h wurde selbst von diesen mitunte r zugegeben , dass man immerhi n über einige der Witze 
habe lache n müssen . 

I m M ä r z 1944 fasste de r SD die Reak t io n de r tschechische n Bevölkerun g erneu t 
zusammen : Di e Zeitschrif t „erfreu t sich bei de r brei te n Mass e de r tschechische n 
Bevölkerun g auc h wei terhi n große r Beliebtheit , so dass jede neu e Auflage [... ] in 
gan z kurze r Zei t vergriffen ist ." 4 4 D i e Redak t io n registrier e täglich zahlreich e Be-
stellunge n u n d neu e A b o n n e m e n t s . Zei tungshändle r w ü r d e n regelmäßi g größer e 
Lieferunge n fordern . 4 5 I m Februa r sei die Auflage bereit s auf 35000 Stüc k gesteigert 
w o r d e n - d e m hät te n allerding s übe r 100000 verbindlich e Bestellunge n gegenüber -
gestanden . Auc h die propagandis t isch e Wi rkun g de s Blatte s bewerte t e de r SD im 
selben Berich t als „erfolgreich" : 

Vgl. den Tagesberich t der SD-Leitstell e Pra g vom 18.1.1944. Danac h wurde n von der 
ersten Ausgabe (mi t eine r Auflage von wie erwähn t 10500 Stück ) 2500 Exemplar e von 
Zeitungshändler n in Pra g un d 8 000 auf gleichem Wege in der Provin z verkauft . NA , Fon d 
114 (Üra d říšského protektor a -  Amt des Reichsprotektors ) 114 - 301 - 2, Bl. 9 f. -  De r SD -
Tagesberich t vom 25.1.1944 nenn t sogar die Zah l von 80000 Interessenten , die sich für den 
Bezug von „Ejhle " hätte n vormerke n lassen. Ebenda Bl. 25. -  Di e SD-Bericht e stellen zwar 
eine sehr aufschlussreich e Quell e dar, müssen aber auch vorsichti g gewertet werden , da der 
SD mit eine r entsprechende n Themenauswah l un d Formulierun g auc h eigene Interesse n 
verfolgte. 

4 3 Tagesberich t der SD-Leitstell e Pra g vom 18.1.1944 (vgl. Anm . 42). 
4 4 Siehe dazu den SD-Tagesberich t vom 3.3.1944. NA , Fon d 114, 114 - 301 - 1, Bl. 1-3 (vgl. 

Anm . 42). 
Zitier t wird etwa ein Zeitungshändle r aus Brunn : „Di e erhalten e Anzah l war innerhal b 
eine r halbe n Stund e unte r der Han d vergriffen." Ein andere r Inhabe r eines Verkaufsstande s 
habe sich ebenfalls über eine viel zu geringe Zuteilun g beklagt: „Zeh n Exemplar e sind lei-
der für mich erbärmlic h wenig. Bevor ich von der Pos t nac h Haus e kam, hatt e ich sie ver-
kauft. Sende n Sie wenigsten s 100 Stück. " Ebenda. 
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De r große Anklang, den das Witzblat t besonder s bei der Arbeiterschaft , aber vielfach auch bei 
den übrigen Schichte n der tschechische n Bevölkerun g findet , zeigt, dass der Tschech e auch für 
politisch e Witze, wenn sie in geeignete r For m an ihn herangetrage n werden , viel übrig hat , was 
die Annahm e rechtfertigt , dass er auf diese Weise leichte r zu beeinflussen ist als durc h sonsti -
ge Propagandamittel . 

Anderersei t s sei besonder s in „deutschfeindliche n Kreisen " wachsende r U n m u t 
übe r „Ejhle " festzustelle n -  nac h Auffassung des SD lag die s dar i n begründet , dass 
von diese r Seit e die „s tarke n propagandis t i sche n Einflussmöglichkei ten " de s Blatte s 
e rkann t w o r d e n seien . Auc h w e n n die Bevölkerun g die genaue n H i n t e r g r ü n d e de r 
Zeitschrif t nich t kenne , werd e doc h ein e deutsch e Kont ro l l e vermute t , weil 

[...] die Verantwortliche n jeder andere n Zeitschrift , die ähnlich e Witze über augenblicklich e 
Kriegserscheinunge n un d führend e Persönlichkeite n veröffentliche n würden , sofort mit 
Konzentrationslage r zu rechne n hätten . 

I n Betr iebe n sehe die Belegschaf t z u d e m gerad e die „Empfeh lungen " eine r deut -
sche n Stelle, 4 8 die Zeitschrif t in Arbeits - u n d Gemeinschaf ts räume n auszulegen , als 
Beweis für ein e Kont ro l l e du rc h die Besatzungsmacht . Kri t i k löse insbesonder e de r 
vulgäre Sprachsti l aus : 

Zahlreich e Betriebsausschüsse , vor allem solche Betriebe , in dene n Fraue n beschäftigt sind, 
nahme n schriftlich gegen ein öffentliche s Auslegen Stellung , weil das Witzblat t in seiner zwei-
felhaften moralische n Aufmachun g keineswegs in einen heutige n Betrie b passe. 

Gege n ander e Witz e u n d Kar ika ture n „führende r tschechische r Emigran te n u n d 
frühere r Verhältnisse " verzeichnet e de r Lei tabschnit t Pra g inde s k a u m Widerspruch . 
Insgesam t vertra t de r SD im M ä r z 1944 die Einschätzung , dass „Ejhle " als „volle r 
propagandis t i sche r Erfolg " zu wer te n sei. 5 0 

I m M ä r z 1944 beka m die Prage r Pol izeidirekt io n erneu t mi t „Ejhle " zu tun , d e n n 
die Behörd e veranlasst e ein e Beschlagnahmun g de r Ausgabe N r . 5 v o m 1. M ä r z 1944 
du rc h die lokale n Polizeistellen. 5 1 Begründe t w u r d e die Akt io n in de n Ak te n zwar 
nicht , jedoc h k a m die Weisun g zu de r M a ß n a h m e ursprüngl ic h von de r Presse -
sekt io n des MfV. 52 N a c h diese r A n o r d n u n g sollte sich die Beschlagnahmun g auf 
n o c h vorhanden e Beständ e bei „Kiosken , Verkaufsbude n u n d Tabakverschleisse n 
[sie]" beschränken , währen d Kaffeehäuse r u n d Buchhand lunge n ausdrückl ic h aus -
g e n o m m e n w u r d e n . Insgesam t konfiszierte n lokal e Pol ize ibehörde n 971 Exemplar e 

Ebenda. 
Ebenda. 
Gemein t sind offensichtlic h die genannte n Schreibe n Rudol f Kaspers . Ebenda. 
Ebenda. 
SD-Tagesberich t vom 3.3.1944. (vgl. Anm . 42). 
Vgl. das Schreibe n des Prage r Polizeipräsidium s an die Bezirks-Kommissariat e vom 3.3. 
1944. Di e Aufforderun g zur Beschlagnahmun g der Zeitschrif t war verbunde n mit der An-
ordnung , anschließen d über die Ergebnisse der Aktion zu berichten . NA , Fon d „Policejn í 
ředitelství", PŘ II ODD-PŘ- d Tisk 1931-1951 120-22, Bl. 21. 
Vgl. den Aktenvermer k der Prage r Polizeidirektio n vom 3.3.1944 über die telefonisch e An-
ordnun g der Beschlagnahmun g von „Ejhle " durc h die Sektio n Presse des MfV. Ebenda 
Bl. 25. -  O b das MfV von deutsche n Stellen zu diesem Eingreife n veranlasst wurde , lässt 
sich anhan d der vorhandene n Quelle n nich t meh r nachvollziehen . 
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diese r Ausgabe. 5 3 Dies e Ak t io n wirft ein e Reih e von Frage n auf: Waru m w u r d e mi t 
„Ejhle " ein e v on deutsche n Stelle n initiiert e Propagandazei tschrif t beschlagnahmt , 
de r ausdrücklic h inhaltlich e Fre i räum e zugebilligt w o r d e n waren ? H a t t e n die Zen -
sore n Teile diese r Ausgabe wirkl ich als nich t meh r t ragba r befunden ? Ware n de n 
Zensurstel le n u n d d e m MfV die H i n t e r g r ü n d e de r Zeitschrif t ü b e r h a u p t bekannt ? 
O d e r war diese von vornhere i n begrenzt e Beschlagnahmungsakt io n gezielt insze -
nier t worden , u m de n E ind ruc k hervorzurufen , dass die Zeitschrif t de r Besatzungs -
mach t kri t isc h gegenübe r steh e u n d dami t die A k z e p t a n z bei de n tschechische n 
Käufer n zu e r h ö h e n ? 5 4 D i e vo rhandene n Quel le n erhelle n die H i n t e r g r ü n d e diese r 
Ak t io n nicht ; w a r u m die Pressesektio n ausgerechne t die März-Ausgab e von „Ejhle " 
beschlagnahme n ließ , ist z u m gegenwärtige n Ze i tpunk t nich t zu rekonst ru ieren . 

Quellen und Urheber der in „Ejhle" abgedruckten Beiträge 

Auc h w e n n sich die meiste n Mitgliede r de r Redak t io n nament l ic h nich t bes t imme n 
lassen , ist es anhan d de r Quel le n möglich , die He rkun f t de r meiste n Beiträg e in 
„Ejhle " zu ermit teln . Vorschläge für do r t verwendbar e Witz e kame n mi tun te r von 
de n deutsche n Sicherhei tsbehörden , die w ä h r e n d de r gesamte n Besatzungszei t die 
Verbrei tun g von A n e k d o t e n übe r die O k k u p a t i o n s m a c h t , die Kriegslage, abe r auc h 
übe r die Alliierten u n d da s tschechoslowakisch e Exil aufmerksa m beobachte ten . I n 
Ak te n de s Deu t sche n Staatsministeriums , die die Vorberei tun g von „Ejhle " betref -
fen, finde t sich un te r andere m ein e Aufstellun g de r Gestapo-Außenste l l e Königgrä t z 
(Hrade c Králové ) vom 11. Mär z 1944, die von de r Prage r Staatspolizeileitstell e an 
da s Staatsminister iu m weitergeleite t w u r d e u n d do r t auf die Verwendbarkei t de r 
Witze hi n ausgewerte t w o r d e n war. H i e r sind die Witze markiert , die sich nac h 
Ansich t des Staatsministerium s für die Veröffentlichun g im Witzblat t eignete n -  u n d 
jen e gestrichen , bei dene n dies ausgeschlosse n wurde . 5 5 

Eine n große n Tei l de r abgedruckte n Beiträg e ü b e r n a h m die Redak t io n von 
„Ejhle " au s ältere n Jahrgänge n von „Šejdrem" , in geringere r Anzah l auc h von 

Ebenda Bl. 26. Es handel t sich um die einzige Beschlagnahmungsaktio n gegen „Ejhle" , die 
in den Akten des Prage r Polizeipräsidium s vermerk t ist. 
De r bereit s zitiert e SD-Tagesberich t vom 3.3.1944 warnt e genau an dem Tag, an dem die 
Beschlagnahmungsaktio n von der Pressesektio n des MfV angeordne t wurde , vor Be-
hauptunge n „deutschfeindliche r Kreise", dass das Blatt „völlig unte r deutsche m Einfluss 
stehe" . NA , 114 - 301 - 1, Bl. 1-3 (vgl. Anm . 51). Weder in diesem noc h in andere n SD -
Berichte n wird allerding s Bezug auf die Beschlagnahmun g genommen . -  Zu den mögliche n 
inhaltliche n Gründe n zähl t ein kritische r Artikel übe r die Versorgungslage im Protektorat , 
der einen direkte n Vergleich mi t der guten Versorgungssituatio n Mitt e der dreißige r Jahr e 
beinhaltet . Daz u ausführliche r in Anm . 93. -  Aus den Quelle n geht nich t eindeuti g hervor , 
ob deutsch e Stellen hinte r der Anordnun g des MfV standen . 
De r größt e Teil der in diesem Fal l gesammelte n politische n Witze wurde durc h eine ent -
sprechend e Markierun g ausgeschlossen , da er allzu direk t NS-Behörden , ihre Maßnahme n 
ode r prominent e Nationalsozialiste n zum Objekt des Spott s erhob . Nu r die relativ kleine 
Zah l von Witzen , in dene n es um die Alliierten ging, wurde als verwertba r ausgewählt . NA , 
Fon d 110 Německ é státn í ministerstv o pr o Čech y a Morav u [Deutsche s Staatsministeriu m 
für Böhme n un d Mähren] , 110 — 12 — 97, Bl. 10 f. — Aus den Quelle n geht nich t hervor , ob 
regelmäßi g Zusammenstellunge n dieser Art für „Ejhle " vorgelegt wurden . 
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Aus „Šejdrem " übernah m „Ejhle " viele Illustrationen , in diesem Fal l ist auch die Bildunterschrif t nahez u gleich: „Herrgott , was 
sehen die Leut e bloß an mir? " wird bei „Ejhle " zu „.. . sagt der Hund : Was sehen die Leut e bloß imme r an mir?!" 

Quelle : Šejdrem 11, 1929, 1; Ejhle Nr . 1, 1.1.1944, 1. 
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„Kvítko" . Dabe i handelt e es sich nich t nu r um Texte , sonder n auch um Grafiken , 
dere n Gestaltun g für „Ejhle " deutlic h verbessert wurde. 5 6 Di e Übernahm e von un -
politische n Witzen un d Karikature n aus ältere n Jahrgänge n andere r Blätte r stellte 
eine bei den Printmedie n im Protektora t üblich e Praxis dar, wobei die Redaktio n 
von „Ejhle " in besonder s großem Umfan g Beiträge mit obszöne m Inhal t auswählte . 
Hie r lehnt e sich das Blatt an die Method e von „Šejdrem " an, die Aufmerksamkei t 
von Leserschichten , dere n Interess e an politische n Theme n gering war, durc h die 
„Beimischung " von Karikature n un d Texten mit offenen sexuellen Anspielunge n zu 
wecken . Konkre t hieß dies, dass die humorvoll e un d so für die Leser möglichs t 
attraktiv e Aufbereitun g propagandistische r Inhalt e durc h scheinba r unpolitisch e 
Komponente n ergänz t wurde . Darunte r waren regelmäßi g für die damalige Zei t 
äußers t freizügige Abbildungen un d obszön e Beiträge , die den zitierte n SD-Berich -
ten zufolge bei der weiblichen Arbeiterschaf t auf Ablehnun g stießen . 

Mi t „Šejdrem " wurde eben jene Karikaturzeitschrif t als Vorlage herangezogen , 
dere n ehemalig e Mitarbeite r Kar l Herman n Fran k im Frühjah r 1943 anzuwerbe n 
versuch t un d die er bereit s im Novembe r 1943 als Vorbild für „Ejhle " ins Spiel 
gebrach t hatte . Da s Blatt war zwischen 1929 un d 1933 in Pra g von der Unter -
nehmensgrupp e „Tempo " herausgegebe n worden . Es gehört e dem Politike r Jiří 
Stříbrný , der sich nac h seinem erzwungene n Austrit t aus der tschechische n Na -
tional-Sozialistische n Parte i politisc h weiter nac h recht s orientier t un d Sympathie n 
für den italienische n Faschismu s entwickel t hatte . Stříbrn ý hatt e „Šejdrem " nich t 
zuletz t dazu genutzt , um gegen seine politische n Gegne r zu Feld e zu ziehen . 
Insbesonder e eine Persönlichkei t des politische n Leben s dient e imme r wieder als 
Zielscheib e für seine Angriffe: Edvar d Beneš. 57 In nahez u jeder Ausgabe von „Šej-
drem " finden sich Karikature n eines kleinen , fratzenhafte n Männlein s namen s „Ben 
Ešeda " -  eine für die Leser leich t zu durchschauend e Anspielun g auf den damalige n 
Außenministe r un d kurzzeitige n Regierungschef . Dargestell t wurde dieser als ver-
zweifelt bemühte r Politiker , dessen einziger Trau m das Präsidentenam t un d die sich 
für ihn darau s ergebende n persönliche n Vorteile 'waren. 5 

Aber gerade weil die Zeitschrif t das Nivea u eines Boulevardblatte s hatt e un d 
imme r 'wieder durc h politisch e Inkorrekthei t auffiel, war „Šejdrem " bei seinen 
Lesern beliebt un d erreicht e relativ hoh e Auflagenzahlen . Regelmäßi g wurde n Per -
sönlichkeite n 'wie der nationaldemokratisch e Politike r Kare l Kramá ř un d der Vor-
sitzend e der Tschechoslowakische n Volksparte i Jan Šráme k aufs Kor n genommen , 
zude m Funktionär e der Kommunistische n Parte i sowie der ehemalig e Genera l Ra-

Vgl. Lada,  Josef: Kronik a mého života [Chroni k meines Lebens] . Prag 1986, 434. -  „Šej-
drem " Jahrgan g 1-5, 1929-1933 sowie „Kvítko " Jahrgan g 7-8 (1932-1933) . 
Von dieser Method e inspiriert , entwickelt e sich der Begriff „Šejdrismus " (šejdrismus) als 
Synonym für Denunziation , Lügen und Verleumdungen . 
Die meisten dieser Zeichnunge n waren sowohl handwerklic h als auch inhaltlic h von gerin-
ger Qualität . Höhepunk t der Serie war eine Karikatu r Hitlers , zu dem Hindenbur g väter-
lich die Worte sagt: „Wir werden unsere Gegner , Her r Hitler , nich t hinrichten . Schon des-
halb nicht , damit Her r Beneš nich t sagen kann , dass wir sein System kopieren würden. " 
Šejdrem Nr . 31,2.8.1932. 
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dola Gajda. 59 Aus diesem Grun d befassten sich zahlreich e Sitzunge n des Parlament s 
mit der Zeitschrift . De r größt e Teil der Ausgaben wurde konfiszier t ode r zumindes t 
durc h Zensureingriff e entschärft . De r Niedergan g von „Šejdrem " erfolgte im Jah r 
1933, als die Behörde n ihre n Verkauf an Zeitungsstände n verboten . 

Es verwunder t nicht , dass gerade die Ausfälle gegen Beneš Fran k bei den Vor-
überlegunge n für „Ejhle " inspirierten , hatt e „Šejdrem " doc h vor allem in den Krei -
sen Erfolge erzielt , die auch mit „Ejhle " angesproche n werden sollten . Un d es sind 
noc h weitere Gemeinsamkeite n zu beobachten : So wurde n in „Šejdrem " weder 
unte r den Textbeiträge n noc h unte r den Karikature n die Name n der Verfasser ange-
geben. Di e Autore n waren keine Mitgliede r der Redaktion , vielmeh r ergingen regel-
mäßi g Aufforderunge n an die Leser, selbst Beiträge einzusenden , wobei ihne n 
Anonymitä t zugesicher t wurde. 6 0 Bei „Ejhle " handhabt e ma n dies ähnlich . Wenn Bei-
träge überhaup t mit den Name n der Autore n versehen wurden , handelt e es sich 
um Deckname n - un d zwar sowohl bei den Mitglieder n der Redaktio n un d ihre m 
Chefredakteu r mit dem Pseudony m Jarosla v Zahradní k als auch bei Einsendunge n 
aus den Reihe n der Leser. Nebe n den Vorlagen aus „Šejdrem " übernah m die Redak -
tion von „Ejhle " regelmäßi g Karikature n verschiedene r Periodik a aus Deutschlan d 
un d besetzte n Länder n für die Gestaltun g des Witzblattes. 61 Umgekehr t gab es 
durchau s auch Zeitschriften , die Grafike n aus „Ejhle " übernahmen . Die s war zum 
Beispiel bei mehrere n Ausgaben des Wochenblatte s „Týde n rozhlasu " (Woch e des 
Rundfunks ) im Frühjah r 1945 der Fall. 62 

Doc h auch neu e Beiträge wurde n für das Blatt produzier t un d zwar insbeson -
dere dann , wenn das politisch e Geschehe n un d die tschechoslowakisch e Exilregie-
run g in Londo n ins Visier genomme n werden sollten . Diese eigens für „Ejhle " ange-
fertigten Zeichnunge n sind technisc h gesehen von deutlic h höhere r Qualitä t als die 
Karikature n in „Šejdrem" . Doc h auch sie lassen sich kaum konkrete n Karikaturis -
ten zuordnen , da die verwendete n Kürze l anhan d der zur Verfügung stehende n 

Radola Gajda (1890-1948) , Offizier der tschechische n Legionen in Russland , bis 1926 
Generalstabschef , 1925 Gründe r und Vorsitzende r des „Národn í Obec Fašistická " (Na -
tional e Faschistengemeinde) . -  Zu Gajda z. B. Klimek,  Antonin/ Hofman,  Petr : Vítěz, který 
prohrá l [Ein Sieger, der verlor]. Prag 1999. -  Gajda selbst wurde in den Karikature n nich t 
lächerlic h gemacht , sonder n im Gegentei l jene Politiker , die ihm schaden wollten. 
In nahez u jeder Ausgabe rief „Šejdrem"-Chefredakteu r Bohuš Arnold die Leser dazu auf, 
Beiträge einzusenden . So beispielsweise in der Ausgabe Nr . 5 vom 20.8.1929: „De r Her r 
Redakteu r empfiehl t sich und lässt wissen, dass es heiß ist. Deshal b antworte t er in dieser 
Ausgabe nich t auf alle Anmerkungen , sonder n mach t das erst beim nächste n Mal. Witze, 
Fore n und Ideen aller Art honorier t er sehr gut und vor allem gleich [sie] und ruft: 
,Schreibt!'" . -  Die Einsende r erhielte n für ihre Beiträge ein symbolisches Honorar . 
Fü r „Ejhle " verwendet wurden unte r andere m Zeichnunge n aus Periodik a wie „Vergnüg-
licher Stellungwechsel" , „Da s Illustriert e Blatt", „Fliegend e Blätter", „Di e Woche", „Köl -
nische Illustrierte" , „Famillie n Journal" , „De r Lustige Sachse" (Leipzig) , „Parise r Zeitung" , 
„Pari s Lettre" , „Le Merinos" , „Bertoldo" , „Ecco" , „Illustrazione" , „La Domenica" , „Al-
lers Famili j Journal " sowie aus „Hjemmet s Humor " („Heimat-Humor " als Beilage der 
Tageszeitun g „Hjemmet " [Heimat]) . 
Mehrer e Karikature n aus „Ejhle " finden sich beispielsweise in den Ausgaben der „Týden 
rozhlasu " (Die Woche des Rundfunks ) vom 17.3. und 24.3.1945. 
In den Jahre n 1944-1945 versahen in tschechische n Periodika , die im Sinne der NS-Pro -
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Ein e Karikatu r widmet e Ejhle den Einsendunge n von Witzen un d Cartoons . Hie r ergänz t 
durc h die Bildunterschrift : „Ei n humoristische s Blatt zu mache n ist kein Spaß . Blick in die 
Redaktio n von Ejhle am 3. Februa r 1944". 

Quelle : Ejhle Nr . 4, 15.2.1944. 4. 

Que l le n n u r in wenige n Fälle n ein e nament l ich e Identif izierun g erlauben . Dagege n 
lässt sich mehrfac h die vorherig e Tätigkei t de r Zeichne r rekonst ru ieren : I n minde -
sten s eine m Fal l war es tatsächlic h ein ehemalige r Mitarbei te r von „Šejdrem" , de r 
n u n Grafike n für „Ejhle " gestaltete . Kei n U n b e k a n n t e r war außerde m jene r Zeich -
ner , de r die technisc h anspruchsvolls te n u n d auc h mi t Abs tan d zahlreichste n Kari -
ka tu re n für „Ejhle " anfertigt e u n d meis t mi t „ d h " signierte . Diese r Fal l unterschei -

pagand a arbeiteten , nu r die wenigsten tschechische n Zeichne r ihre Werke mi t eine r eindeu -
tig zuzuordnende n Signatur . Zeichnerisc h hoh e Qualitä t erreicht e der Karikaturis t mit der 
Chiffre „ip" , der u.a . viele der Titelblätte r gestaltete . Weitere Kürze l von Zeichner n un -
politische r Grafike n waren „Thoma s Henry" , „Ner , H." , „Triton" , „A. G." , „POP" , „Vrba", 
„Kiwi" , „Prosek" , „ W 44", „Loui s Piscilla", „ O M O " , „ZZ" , „MAJE R M . 44", „RAK" , 
„Bimbo " (mi t großer Wahrscheinlichkei t der tschechisch e Male r un d Illustrato r Bohumi l 
Konečný) . In den 1945 erschienene n Ausgaben finden sich außerde m die Chiffren „Matou -
šek", „Staněk" , „MICHA" , „Rudyn a 44", „Vondráček" , „L." , „R/45" , „Vávra", „ZV", 
„SH" , „SODO" , „JOKOHAMA" , „W", „K". , „FACH" , „HAVEL" , „PAL" , „ESP" , 
„HRABĚ" , „F A F H " sowie „BASIKA" . 
Hierbe i geht es um den Illustrator , der bei „Ejhle " für die Kopfzeil e un d das Layou t zu-
ständi g war. In „Šejdrem " signierte dieser Illustrato r seine Beiträge der Jahr e 1929-1933 als 
„jan" . 
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de t sich allerding s v on andere n Karikaturis ten , weil „ d h " eine n Tei l seine r Zeich -
nunge n auc h mi t „ D . H a u t " signiert e -  u n d so seine n wirkl iche n N a m e n Dobros la v 
H a u t k a u m verbarg . Ü b e r H a u t ist bislan g so gut wie nicht s bekannt . Das s de r zu 
diese m Ze i tpunk t 39-jährig e Karikaturis t allerding s gena u a m 9. Ma i 1945 zu Tod e 
kam , lässt vermuten , dass sein so gut wie nich t chiffrierte s Kürze l i h m a m E n d e 
z u m Verhängni s w u r d e . 6 5 I n G r u n d z ü g e n lässt sich die Vorgeschicht e H a u t s r ekon -
struieren : Bei ih m handel t e es sich zweifellos u m eine n ehemalige n Mitarbei te r de r 
Karikaturzeitschrif t „Humor i s t i ck é listy" (Humorvo l l e Blätter) . Zahlreich e seine r 
Ze ichnunge n finde n sich außerde m im „Kví tko" , da s wie de r Haup t t e i l de s „Česk é 
s lovo" v o m Prage r Melantrich-Verla g herausgegebe n wurde . 6 6 I n vielen Fälle n ähnel t 
sein Zeichensti l frappieren d d e m von Jose f Lada , de r bis 1940 als Chefredakteu r de r 
Redak t io n v on „Kví tko " vors tand . Siche r ist, dass Jose f Lad a u n d Dobros la v H a u t 
mehrer e Jahr e z u s a m m e n für Melant r ic h gearbeite t ha t te n u n d H a u t bereit s in die -
ser Zei t begann , Lada s Zeichensti l zu imit ieren. 6 7 Ebenfall s ahmte n die Mache r von 
„Ejhle " mehrfac h die Kar ika ture n Frant iše k Bidlo s nach , 6 8 de r wie Jose f Lad a in de n 
zwanzige r u n d dreißige r Jahre n zu de n bekanntes te n tschechische n Karikatur is te n 
gezähl t ha t te . 6 9 

Übe r den 1906 in Prag- Košíře geborene n Zeichne r un d Karikaturiste n Dobrosla v Hau t fin-
det sich in der Sekundärliteratu r lediglich die Angabe, dass er für die Zeitschrif t „Naš e 
kniha " (Unse r Buch ) arbeitete . Vgl. Prokop, Toma n (Hg.) : Nov ý slovník československých 
výtvarných umělc ů [Neue s Lexikon tschechoslowakische r bildende r Künstler] . Bd. A-K, 
Pra g 1993, 304. -  Das s es sich bei ihm um einen Mitarbeite r von „Ejhle " handelte , erwähn -
te auch Josef Oplušti l in der Aussage, die er nac h dem Krieg vor Gerich t machte . 
Vor allem im Jahrgan g 1935 der „Humoristick é listy" finden sich in nahez u jeder Numme r 
Zeichnunge n Dobrosla v Hauts . Scho n damal s verwendet e er die Kürze l „d.h. " un d 
„D . Haut" . Di e Ausgaben von 1935 sind vollständi g in der Tschechische n National -
bibliothe k einsehbar . Anfang 1944 zeichnet e Hau t zude m mehrmal s mit den Kürzel n 
„a . b.", „ D H " , späte r auch „d h 44", „d h 45" sowie „d'haut" . 
Josef Lada (1887-1957 ) zählt e in den zwanziger un d dreißige r Jahre n zu den beliebteste n 
tschechische n Karikaturisten . Internationa l bekann t wurde er als Illustrato r von Jarosla v 
Hašek s „Osud y dobréh o vojáka Švejka za světové války" (in deutsche r Übersetzun g „De r 
brave Solda t Schwejk"). -  Auskunft über Lada s Tätigkei t für den Melantrich-Verla g geben 
die Ausgaben von „Kvítko " 1935-1940. Josef Lada ist als verantwortliche r Chefredakteu r 
der einzige Mitarbeiter , der im Impressu m namentlic h erwähn t wurde . 
De r 1895 in Pra g geboren e Zeichne r un d Illustrato r Františe k Bidlo konzentriert e sich im 
Gegensat z zu Josef Lada auf politisch e Karikaturen . Unte r andere m arbeitet e er für die 
Tageszeitun g der Kommunistische n Parte i „Rud é právo". Bidlo wurde End e 1944 von der 
Gestap o festgenommen . Er starb im Ma i 1945 an den Folge n eine r Typhuserkrankung . 
Ein e frappierend e Ähnlichkei t weisen beispielsweise eine Karikatu r Františe k Bidlos von 
1934 un d eine Zeichnun g in der ersten „Ejhle"- Ausgabe vom 1.1.1944, 7 auf. Dargestell t 
wird in beiden Fälle n Jan Šrámek , der in den dreißige r Jahre n eine r der führende n Politike r 
der Tschechoslowakische n Volksparte i (Československ á stran a lidová) gewesen war un d 
währen d der Besatzungszei t der Londone r Exilregierun g als Ministerpräsiden t angehörte . 
Auch die Bildunterschrif t ist in beiden Fälle n ähnlich . Im Origina l von 1934 lautet e diese: 
„Mí r Sovětů s Vatikáne m uzavřen ! Stalin darova l Msgre Šramkov i zánovn í uniform u rudé -
ho gardisty" [Friede n zwischen den Sowjets un d dem Vatikan geschlossen . Stalin schenkt e 
Monsignor e Šráme k eine Unifor m der Rotgardisten] . In der Kopi e von 1944 wurde daraus : 
„Stali n poslal monsign . Šramkov i prim a zánovn í uniform u rudéh o gardisty za jeho záslu-
hy" [Stalin schickt e Monsignor e Šráme k für seine Verdienst e eine prim a neu e Unifor m der 
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Im Folgende n wird untersucht , welche Theme n „Ejhle " vorrangig präsentierte . 
Dabe i wird zunächs t die Darstellun g außenpolitische r Frage n analysier t un d 
anschließen d gezeigt, wie die Zeitschrif t die Situatio n im Protektora t vermittelt e un d 
kommentierte . 

„Don Quichote" -  Die tschechoslowakische Exilregierung in der Karikatur 

Da s beliebtest e Objekt der Karikature n in „Ejhle " waren prominent e tschecho -
slowakische Emigrante n -  un d hier in erster Linie der Präsiden t der Exilregierun g 
Edvar d Beneš. Ähnlic h wie in „Šejdrem " wurde dieser als kleine , ehrgeizige Figu r 
gezeigt, die ständi g daru m bemüh t ist, ihre Umgebun g auf sich aufmerksa m zu 
machen . Lächerlic h gemach t wurde auch der am 5. Dezembe r 1943 geschlossene 
Vertrag zwischen der Exilregierun g in Londo n un d der Sowjetunion . „Ejhle " er-
griff jede sich bietend e Gelegenheit , um an dessen Unterzeichnun g zu erinner n 
un d Beneš in diesem Zusammenhan g zu karikieren : Scho n in der ersten Ausgabe des 
Blatte s findet sich ein fiktives Intervie w mit einem Korrespondenten , der Beneš 
fragt, was er den n tu n würde , wenn die UdSS R sich nich t an die Vereinbarun g hal-
ten un d anfange n würde , sich in innenpolitisch e Angelegenheite n in Pra g einzu -
mischen . In der Zeichnun g antworte t ihm Beneš in der Manie r eines politische n 
Routiniers : „Naj a -  dan n mische n wir un s eben gleich in ihre innere n Angelegen-
heite n ein. Nich t wahr?" 7 0 Auf eine r andere n Abbildun g der gleichen Ausgabe 

Ejhle schlug unte r andere m Edvard Beneš 
als Briefmarkenmoti v vor -  damit sollte 
die zukünftige massive Einflussnahm e der 
Sowjetunio n auf die Tschechoslowake i iro-
nisch dargestellt werden. 
Quelle: Ejhle Nr . 5, 15.1.1944, 2. 

Rot-Gardisten] . Die Originalzeichnun g von Bidlo findet sich in: Bidlová čítank a [Bidlo-
Lesebuch] . Prah a 1959, 43. 
Ejhle Nr . 1, 1.1.1944,7. 



Karikatur von Ejhle 
zum „Paneuro-
päischen Groschen": 
„In Anbetracht der 
Tatsache, dass ver-
bürgte Nachrichten 
aufgetaucht sind, dass 
Beneš Präsident 
irgendwelcher 
Vereinigter Staaten 
wird, schlagen wir 
prompt eine 
Universal-Währung 
vor - schau mal einer 
an - ihr Groschen ..." 

Quelle: Ejhle Nr. 1, 
1.1.1944,3. 

befindet sich Beneš in der O b h u t eines Psychiaters - wegen unkontro l l ie r ten U n t e r -
zeichnens zahlreicher Pakte u n d Beis tandsabkommen. 7 1 

Im Kontext einer fiktiven G r ü n d u n g der „Vereinigten Staaten von E u r o p a " wird 
eine Serie von Münzge ld dieses künftigen Staatenverbundes vorgestellt - un ter ande-
rem der „Panevropský groš" (Paneuropäischer Groschen) , auf dessen Rückseite das 
Konterfei Benešs abgebildet ist. Ein weiteres u n d regelmäßig wiederhol tes Mot iv 
stellt den Exilpräsidenten dar, wie er unfreiwillig zu der Melodie tanzt , die ihm Stalin 
vorspielt . A n anderer Stelle versucht Beneš mit einem Rundfunkmikro fon in der 
H a n d die Tschechen zu überzeugen, die Presse zu boykot t ie ren u n d Sabotageakte 
zu verüben. Die Bevölkerung im Pro tek tora t erklärt ihm aber entschieden, dass sie 
nichts dergleichen zu tun gedenkt . D ie Aussagen des Exilpräsidenten w u r d e n hier 
mehrfach in Let tern gedruckt , die hebräischer Schrift ähnelten, was beim Leser den 
E indruck erwecken sollte, dass Beneš sich mit seinen Aussagen nach den Vorgaben 
des „Welt judentums" richte.7 In einer anderen Zeichnung möch te Beneš durch den 
Rundfunk seine Z u h ö r e r davon überzeugen, dass die Sowjetunion nach dem Krieg 
keine weiteren Expansionspläne habe u n d sie sich keinesfalls in die inneren A n -
gelegenheiten kleinerer verbündeter Staaten einmischen 'werde. In der Kar ikatur ist 
Stalin mit dem Aussehen eines Engels dargestellt u n d lehnt mit unschuldiger Miene 
ab, als ein unbekleidetes Mädchen ihm symbolisch E u r o p a zu Fü ß en legt.7 

Einen spött ischen Blick auf die Emigrat ion, der den Eindruck vermittelte, die 
tschechoslowakische Exilführung befinde sich in einer erbärmlichen Lage, bo t die 

Am 12.12.1943 hatte die Londoner Exilregierung ein Beistandsabkommen mit der Sowjet-
union unterzeichnet. 

72 Ejhle Nr. 1,1.1.1944,3. 
73 ip. In: Ejhle Nr. 9, 1.5.1945, 1. 
74 Ders. In: Ejhle Nr. 5, 1.3.1944, 1. 
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Zeichnun g von Beneš mit vorgehaltene m Hu t in einem Londone r Salon - offen-
kundig , um auf diese Weise Gel d zu sammeln . „Gewöhn e Dic h scho n einma l daran" , 
kommentier t ein englische r Gentlema n die Szene gegenüber seinem Gesprächs -
partner. 75 Typisch für die Darstellunge n in „Ejhle " ist auch eine Karikatu r mit Beneš 
als Zauberer . Auf diesem Bild lässt er zwei tschechisch e Armbanduhre n verschwin-
den , allerding s in die Tasche n eines „bärtige n Herre n aus Moskau" , der nieman d 
andere r ist als ein lachende r Stalin. 76 In die Tschechoslowake i kehrt e das Staatsober -
haup t über Moska u im Frühlin g 1945 zurück . In der letzte n Ausgabe von „Ejhle " 
stellte der Zeichne r sich vor, wie der Exilpräsiden t eine feierliche Aufführun g von 
„Do n Quichote " besucht , die im Moskaue r Bolschoi-Theate r stattfindet . Auf dem 
Bild wird in der Theaterlog e der deprimiert e Beneš vom sowjetischen Außen -
ministe r Moloto v umarmt , währen d auf der Bühn e die tschechoslowakisch e Fahn e 
an der Lanz e von Do n Quichot e bereit s mit Hamme r un d Siche l versehen ist. Da s 
zweite Bild zeigt Beneš in Anspielun g auf den Inhal t des Theaterstück s in einem aus-
sichtslosen Kamp f gegen eine Windmühle . E r wird hier von einem Flüge l der Mühl e 
mitgeschleift , der die UdSS R symbolisiert , beobachte t von einem Herr n mit großem 
Schnurrbar t -  augenscheinlic h Stalin. 77 

Auch ander e Mitgliede r der Londone r Exilregierun g wurde n regelmäßi g in 
„Ejhle " karikiert : Besonder s oft waren dies Ministerpräsiden t Jan Šráme k un d 
Außenministe r Jan Masaryk , dessen Rundfunkansprache n im Protektora t großen 
Anklan g fanden . Masary k wurde deshalb im Witzblat t als unbeholfene r Großtue r 
ode r auch als sorgloser Betrunkene r dargestellt , dem lediglich Persone n zweifelhaf-
ter Herkunf t zuhören . 

MAJER  M. 44. In : Ejhle Nr . 2, 15.1.1945, 4. 
dh 45. In : Ejhle Nr . 4, 15.2.1945, 3. 
Ejhle Nr . 8, 15.4.1945, 8. 
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A Dn.LtHHnrr prcnitLuvIL YHI*KI1PD£'. 

„Altmodische Figuren" - Die VI estalliierten und die Sowjetunion 

Großbritannien und die USA wurden in „Ejhle" zumeist als bloße Gehilfen der 
Sowjetunion gezeigt: In einer Karikatur sind Winston Churchill und Franklin D. 
Roosevelt als Köche zu sehen, die den sichtbar hungrigen Stalin bedienen. Beneš hilft 
den beiden, wobei er ihnen aber nur beim Schälen der Kartoffeln zur Hand gehen 
darf.78 In der folgenden Nummer berichtete „Ejhle" auf dem Titelblatt von einer 
„sensationellen Neuigkeit": der Umbenennung der einzelnen Teile des Sternbildes, 
das nun die politischen Verhältnisse widergebe: Aus dem „Großen Wagen" wurde so 
„Großbritannien", das um ein fünftes Rad ergänzt wurde, den britischen König 
Georg VI., der von einem im Weg liegenden, mit Hammer und Sichel versehenen 
Stein an der Weiterfahrt gehindert wird. Das Sternbild Cassiopeia wurde hier nach 
den USA benannt, der „Löwe" nach der Sowjetunion. Cassiopeia ist dargestellt als 
kapriziöse Dame mit US-amerikanischer Fahne auf dem Gesäß, die auf einem Sack 
voller Dollarnoten Platz genommen hat und Chiang Kai-shek in Gestalt einer 
Schlange in der Hand hält. Auf dem Schwanz des sowjetischen Löwen sitzen 
Churchill und Roosevelt. Auch Beneš ist Teil des Sternbildes, als kleiner Krebs, der 
angestrengt versucht, mit seinen Greifern eine Urkunde zu erreichen: offensichtlich 
das Beistandsabkommen vom Dezember 1943.79 

In der gleichen Ausgabe druckte „Ejhle" einen Beitrag, der aus dem französischen 
Witzblatt „Le Merinos" stammte. Dieser zieht die Tätigkeit der Resistance und Ge-

dh 44. In: Ejhle Nr. 6, 15.3.1944, 3. 
Ejhle Nr. 7, 1.4.1944, 1. - Nach 1945 verwendete auch das kommunistische Regime das 
Symbol des Krebses zur Darstellung „reaktionärer" Gegner. 

Häufig wurde Jan Masaryk 
als Betrunkener gezeigt, 
hier ausgestattet mit einem 
„Plan des nächtlichen Paris" 
und mit der Bildunterschrift: 
„Und am Ende redet er 
persönlich!" 
Quelle: Ejhle Nr. 2, 
15.1.1945,5. 
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rücht e über eine baldige Invasio n der Westalliierte n ins Lächerliche . In eine r der 
Karikature n amüsiere n sich französisch e Passante n über die amerikanisch e Luft-
waffe, die auf der Zeichnun g den französische n Widerstan d mit Kaugumm i stat t 
mit wirklich benötigte n Güter n versorgt. 80 Di e bevorstehend e Landun g der West-
alliierten in Frankreic h behandelt e „Ejhle " ebenfalls in der Ausgabe vom l.Jun i 1944 
- un d zwar unte r dem Tite l „Nov é uniformy " (Neu e Uniformen) . In dieser Kari -
katu r stolzier t Stalin eingehüll t in eine Marschallsunifor m umher , ihm folgen im 
Lakaiengewan d Roosevel t un d Churchill . De r englische Premie r serviert Stalin hier 
sogar noc h symbolisch die Invasio n auf einem goldene n Tablett. 81 Bereit s in den 
Woche n vor der Landun g in der Normandi e war die Haltun g der Westalliierten , 
dene n nachgesag t wurde , dass sie nich t berei t wären , eine zweite Fron t aufzubauen , 
regelmäßi g Them a in dem Witzblatt . Auch die angeblich e Verletzun g der Neutralitä t 
der Schweiz durc h die alliierte Luftwaffe wurde mehrfac h angesprochen : So etwa 
mit dem Abdruc k eines fiktiven „Interviews " mit einem Einwohne r der Schweiz 
un d dessen Aussage, dass bei schlechte m Wette r „Amerikane r [vom Himmel ] fallen 
werden." 8 2 

Mi t Hingab e widmet e sich „Ejhle " der Vorstellun g vom baldigen End e der briti -
schen Weltmachtstellung . So wird der britisch e Premie r vor allem als furchtsa m un d 
verwundba r dargestellt . In eine r Karikatu r vom Juli 1944 verfolgt Churchil l durc h 
ein Fernroh r den Weg eines Komete n un d vergewissert sich ängstlich , dass es sich 
nich t wieder um eine deutsch e „Vergeltungswaffe" handelt. 83 An andere r Stelle fragt 
Churchil l seine Berater , welcher Or t sich symbolisch am besten für die Ausrichtun g 
der nächste n Konferen z der Alliierten eignen würde . „Well, Katyn" , bekomm t er als 
Antwor t zu hören . 

Frankreic h wird in den Karikature n von Charle s de Gaull e verkörper t -  allerding s 
mit dem ständige n Hinweis , dass dieser ganz un d gar auf die Guns t der alliierte n 
Großmächt e angewiesen sei. U m keine n Zweifel an den Absichten Stalin s aufkom -
men zu lassen, präsentier t dieser D e Gaull e auf eine r Zeichnun g seine Mitstreite r -
zumeis t zwielichti g aussehend e Gestalten . Nu r 'wenige „altmodisch e Figuren " unte r 
ihne n müsse er noc h beseitigen lassen: Bei diesen Worte n zeigt Stalin auf einige 
Herre n in Frac k un d Zylinder , ganz offensichtlic h Angehörige der „Bourgeoisie" . 5 

In derselben Ausgabe ist eine ebenfalls von „dh " entworfen e Karikatu r mit dem 
Tite l „Osvobozen í Franci e dokončeno! " (Befreiun g Frankreich s abgeschlossen!) ab-
gedruckt , in der sich zwei französisch e Partisane n gegenseitig als „Verräter " 
aufhängen . 

Ejhle Nr . 8, 15.4.1944, 8. -  In der gleichen Ausgabe druckt e das Magazin auch Grafike n ab, 
die aus dem belgischen Blatt „Le Pays Réel" übernomme n worden waren. 
dh. In : Ejhle Nr . 11, 1.6.1944, 2. 
„Sakra , člověče, dnes se mi to nebe nelíbí. Výpada to, jako by měli padat Američani " 
[Verflixt, Leute , heut e gefällt mir der Himme l nicht . Es sieht aus, als ob Amerikane r fallen 
würden] , wird die Aussage des Schweizers „zitiert" , dh. In : Ejhle Nr . 11, 1.6.1944, 3. 
W44.  In : Ejhle Nr . 14, 15.7.1944, 7. 
dh 45. In : Ejhle Nr . 3, 1.2.1945, 6. 
Ejhle Nr . 19, 1.10.1944,2. 
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Nu r wenige „altmodisch e Figuren " müsse er noch beseitigen lassen, so Stalin zu Charle s de 

Quelle: Ejhle Nr . 19, 1.10.1944, 2. 

Auch auf die gemeinsame n Konferenze n der Alliierten ging „Ejhle " durchau s ein: 
Unte r dem Tite l „Da s Ergebni s der Konferen z von Jalta " wird Europ a als ein Mäd -
che n dargestellt , das auf den Rücke n eines aggressiv wirkende n Stieres mit den 
Gesichtszüge n Stalin s gebunde n ist.86 

„Raritätenkabinett" -  Weitere alliierte Staaten und von den Alliierten 
befreite Gebiete 

Di e NS-Propagand a nutzt e die Verhältniss e in den Ländern , die im Verlauf des Krie -
ges von den Alliierten befreit wurden , gezielt für ihre Zwecke . In erster Linie sollte 
der Eindruc k erweckt werden , dass in diesen Gebiete n unte r deutsche r Besatzun g 
Normalitä t geherrsch t hätte , un d nac h dem Abzug der Wehrmach t Terro r un d „bol -
schewistische Gräueltaten " die Oberhan d gewonne n hätten . 

Angefangen mit Italie n ging „Ejhle " zude m regelmäßi g auf das Schicksa l ehemali -
ger deutsche r Verbündete r ein. De r Beziehun g der Sowjetunio n zu Italie n widmet e 
das Blatt beispielsweise eine Karikatur , in der Stalin von einem Berate r gefragt wird, 
warum er sich den n so für das Schicksa l des italienische n König s Vittorio Emanuel e 
III . interessiere . De r König , so die Antwor t des Generalissimus , passe doc h gut in 
sein Raritätenkabinett. 87 

Micha: Výsledek konferenc e v Jaltě [Das Ergebnis der Konferen z von Jalta] . In : Ejhle Nr . 5, 
1.3.1945, 4. Es handel t sich hierbei um eine Abbildung, die von einer Titelseite des Ma-
gazins „Simplicissimus " übernomme n wurde. Vgl. Simplicissimu s Nr . 48, 8.12.1943. 
„Protož e se mi zas on hod í do mé sbírky rarit", so die Antwort Stalins im tschechische n 
Originaltext , dh. In : Ejhle Nr . 9, 1.5.1944, 7. 
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Auf die Frag e nac h der Zukunf t Polen s nac h Kriegsend e spielt eine Karikatu r an, 
in der der US-Präsiden t mit süffisantem Lächel n paralle l mit der polnische n Exil-
regierun g in Londo n un d dem Lubline r Komite e verhandelt , wobei er beiden die 
jeweils passende n Verhandlungsergebniss e vorweist. 88 Ein e ander e satirisch e Zeich -
nun g zeigt Bulgaren , die vom sowjetischen Sicherheitsdiens t NKV D nac h Sibirien 
deportier t werden . Anschließen d versicher n sich diese gegenseitig, dass es sich bei 
dieser Aktion nu r um einen Trick der deutsche n Propagand a handel n könne . Ähn-
lich ist das Bild, dass „Ejhle " vom sowjetischen Vorgehen in Finnlan d zeichnete : Als 
„feindlich e Agenten " werden vom NKV D unschuldig e Passante n verhaftet . In ihre n 
Tasche n gefunden worde n war der Gegenstan d ihre r Feindseligkei t gegenüber den 
Bolschewike n - Seife.89 

Mängel bei der Versorgungslage und Schleichhandel im Protektorat 

Besonder s Anfang 1944 widmet e „Ejhle " der Versorgungslage im Protektora t durch -
aus humorvoll e Karikaturen . Auf einer von ihne n ist beispielsweise in Anspielun g 
auf das Märche n „Hanse l un d Gretel " ein Lebkuchenhau s zu sehen , an dem ein 
Zette l mit dem Hinwei s hängt , dass hier Lebensmittelkarte n notwendi g seien (Pouz e 
na lístky!). In der gleichen Ausgabe findet sich eine Karikatu r mit dem viel sagenden 
Tite l „Panychida " (Totenfest) . Hie r zeigt ein Schwein dem andere n Bezugskarte n für 
Fet t un d sagt: „Scha u her , das ist alles, was von meine m bedauernswerte n Man n 
übrig geblieben ist."90 

Im Februa r bracht e „Ejhle " eine ganzseitige Karikatu r un d dazugehörig e fiktive 
Inserate , dere n Inhal t ebenfalls die mangelhaft e Lebensmittelversorgun g war. De r 
Untertite l reim t sich im Tschechische n fast: „Z a šest lístků na Rozin u dávám litr 
Pivolínu" : Ein Lite r „Pivolín " -  gemein t ist Ersatzbie r schlechte r Qualitä t -  wurde 
hier als Gegenleistun g für sechs Eintrittskarte n zu Otoka r Vávras Historienfil m 
„Rozin a sebranec " (Di e Ungeliebte , 1945) angeboten . Ein weitere r „Inserent " ver-
suchte , seinen falschen Zah n gegen getrocknet e Pilze einzutausche n - auch dies in 
Reimfor m („Vymění m falešný zub za pět kilo sušených hub"). 9 1 In eine r Okto -
berausgabe von „Ejhle " wurde schließlic h eine Seite mit dem Tite l „Naš i kuřác i a 
nekuřáci " (Unser e Rauche r un d Nichtraucher ) mit launigen Anekdote n abgedruckt , 
die Raucher n Alternative n zu den nötige n Bezugsscheine n für Tabak vorschlug. 
Diese reichte n von verschiedene n Methode n des Tabakanbau s bis zum geistreiche n 
Ratschlag , eine Zigarett e einfach in der Mitt e zu zerteile n -  schon habe ma n zwei 
davon. 92 

Mi t ihre r Kriti k an der Versorgungslage ging die Redaktio n von „Ejhle " deutlic h 
weiter als ander e Zeitungen . Zwar wurde n dem Blatt gerade solche Freiheite n zuge-

Ejhle Nr . 2, 15.1.1945, 3. Dem Vertreter der Londone r Exilregierun g bietet der US-Prä -
sident die Atlantik-Chart a an, dem des Lubline r Komitee s dagegen die Ergebnisse der 
Konferen z von Teheran . 
Dh. In : Ejhle Nr.l , 1.1.1945,2. 
Ejhle Nr . 2, 15.1.1944, 8. 
Pojďte s námi vyměňovat [Komme n Sie und tausche n Sie mit uns] . Ejhle Nr . 3, 1.2.1945, 8. 
Ejhle Nr . 19, 1.10.1944,6. 
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standen , doc h könnt e ein Artikel zur Versorgungslage zu der erwähnte n Be-
schlagnahm e einer Ausgabe geführt haben . Den n gerade im Hef t vom 1. Mär z 1944 
wurde n im Artikel „Povídk a o cvokovi" (Geschicht e über einen Verrückten ) nega-
tive Veränderunge n der Versorgungslage im Vergleich zu den in der Erste n Republi k 
verfügbaren Lebensmittel n sehr deutlic h angesprochen. 93 Diese Erzählun g handel t 
davon , dass 1944 ein Man n aus der Irrenanstal t entlassen wird, in der er 9 Jahr e lang 
nicht s von den politische n Umbrüche n dieser Zei t mitbekomme n hatte . In der 
Erste n Republi k war er es gewohn t gewesen, an Kiosken problemlo s Zigarette n un d 
in Restaurant s gutes Essen zu erhalten . Di e eingeschränkt e Versorgungslage im 
Protektora t ist für ihn dahe r eine unschön e Überraschung . Nieman d möcht e ihn 
bedienen , da er über keinerle i Bezugskarte n verfügt. Schließlic h findet er ein Restau -
rant , das ihm für die horrend e Summ e von 150 Krone n eine Mahlzei t auch ohn e 
Lebensmittelkarte n anbietet . Diese Summ e überrasch t den Verrückte n erneu t unan -
genehm , zuma l er in seiner Tasch e nu r ein 20-Kronen-Stüc k aus dem Jah r 1935 fin-
det . De r Kellne r ist allerding s beim Anblick der Münz e hocherfreu t un d gibt ihm 
anstandslo s noc h 350 Protektorats-Krone n Wechselgeld heraus . In diesem Momen t 
wird der Man n erneu t verrück t un d kehr t in die Irrenanstal t zurück . 

„Heute kein Attest für das Arbeitsamt" -  Der „ Totaleinsatz" 

Di e Titelseit e von „Ejhle " der Ausgabe vom 15. Septembe r 1944 bracht e zwei satiri-
sche Abbildungen mit dem Tite l „N a shledano u U Šroubků " (Auf Wiedersehe n bei 
den Schräubchen/be i Šroubek) . Auf der ersten Zeichnun g sind zwei leich t beklei-
det e Dame n zu sehen , die sich im Café des Prage r Hotel s „Šroubek " amüsieren . 
Grundlag e der Karikatu r ist ein Wortspiel , da auf der zweiten Abbildun g die glei-
che n Dame n in eine r Fabri k beim Arbeitseinsat z gezeigt werden , wo Schraube n Teil 
ihre r Montagearbei t sind. 94 In eine r andere n Ausgabe findet sich eine Karikatu r mit 
einem Arzt, dessen Wartesaa l überfüll t ist. Ein e solche Meng e an Patiente n stellt sich 
dor t aber gerade an jenem Tag nich t ein, als ein Schild darau f hinweist , dass „heut e 
kein Attest für das Arbeitsam t ausgestellt" werde. 95 Dobrosla v Hau t widmet e 
zude m die Titelseit e der Ausgabe vom 1. Septembe r 1944 dem Them a des Total -
einsatzes . Auf mehrere n Bildern sind konkret e Situatione n dargestellt : In erster 
Linie geht es um verschieden e Tricks un d Finte n der tschechische n Bevölkerung , 
dem Arbeitseinsat z zu entgehen . Diese reichte n vom Vortäusche n von Krankheite n 
bis zur Entsendun g eines „Ersatzmannes " zur Arbeit. 6 Wenig einfallsreich wirken 
verschieden e Zeichnunge n korpulente r Frauen , die die Arbeit in der Fabri k ableh -
nen -  wegen „Unterernährung" . 7 Hie r spekulierte n die Herausgebe r offenkundi g 

Ejhle Nr . 5, 1.3.1944, 6. -  Nich t nur der direkte Vergleich zwischen Erster Republi k und 
Protektorat , sonder n auch der Hinwei s auf den Wertverfall des Gelde s gingen über den 
tolerierte n Rahme n hinau s und könnte n ausschlaggebend für die Beschlagnahmun g gewe-
sen sein. 
ip. In : Ejhle Nr . 18, 15.9.1944, 1. 
Ders.: Dne s se vysvědčení pro pracovn í uřád nevydávají [Heut e werden keine Atteste für 
das Arbeitsamt ausgegeben]. In : Ejhle Nr . 16, 15.8.1944, 1. 
dh. In : Ejhle Nr . 17, 1.9.1944, 1. 
Ebenda 7. 
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auf den Ärger der Arbeiter über wohlhabend e Mitbürger , die dieser Vorstellun g 
zufolge regelmäßi g Wege fanden , sich dem Einsat z zu entziehen . 

„Bescherung bei den Zigeunern" - Antisemitismus und Rassismus 

Häufi g bediente n sich Karikature n in „Ejhle " antisemitische r Stereotype , wie sie in 
der NS-Propagand a weit verbreite t waren : beispielsweise mit der Darstellun g eines 
reiche n jüdische n Fabrikanten , der in einem Sessel sitzt un d dem es gleichgültig ist, 
was seine Mitmensche n von seinen unsaubere n Geschäfte n halten , solange diese ihm 
selbst hoh e Gewinn e einbringen. 98 In eine r andere n Karikatu r wird auf zweierlei 
Weise behauptet , dass die Redaktio n des tschechischsprachige n Rundfunk s in Lon -
don jüdisch sei: zum einen mit der Veränderun g der Name n der Redakteur e zu 
„Khopecký" , „Khoníček " un d „Khon" , zum andere n durc h die stereotyp e Zeich -
nun g der Redaktionsmitglieder , die alle große un d mit rote r Farb e zusätzlic h beton -
te Nase n haben. 99 In der Vorweihnachtszei t bracht e „Ejhle " eine Karikatu r mit dem 
Tite l „V osvobozené m Jerichu " (I m befreiten Jericho) . Währen d vor seiner Tür hun -
gernd e Mensche n demonstrieren , ereifert sich ein reicher , übergewichtige r Jud e 
auf diesem Bild über die „Undankbaren". 1 0 0 An andere r Stelle überkleb t Winsto n 
Churchil l als Angestellter des „Je w Theatr e London " ein Plaka t mit der Ankün -
digun g „Sieg über ganz Europa " mit dem Hinwei s „Auf unbestimmt e Zei t verscho -
ben". 1 0 1 Deutlich e antisemitisch e Anspielunge n enthäl t auch das Titelblat t der ersten 
Ausgabe des Jahre s 1945. Gezeig t werden dor t Stalin , Churchil l un d Roosevelt , un d 
zwar dem Datu m entsprechen d als heilige dre i König e un d mit dem Untertite l „Was 
sie Europ a anbieten" . Stalin offeriert einen sowjetisch beherrschte n Kontinent , Roose -
velt einen Sack voller klischeehaf t gezeichnete r Jude n - nu r Churchil l kan n gar nicht s 
präsentieren . Verstärkt wird die antisemitisch e Botschaf t noch , inde m im Hinter -
grund stat t des Morgenstern s ein Davidster n zu sehen ist. 

Di e Liste der Beispiele mit antisemitische n Inhalte n un d Anspielunge n ließe sich 
beliebig fortsetzen . Danebe n publiziert e „Ejhle " auch mehrer e gegen die Roma -
Minderhei t in Böhme n un d Mähre n gerichtet e Beiträge , die ebenfalls gängige Vor-
urteil e nutzen . Di e Karikatu r „Nadílk a u cikánů " (Bescherun g bei Zigeunern ) stellt 
dar, wie ein Rom a mit den Worte n „Haló , parchanti , dne s je Mikuláše " (Hallo , Gö -
ren , heut e ist Nikolaustag ) seine Kinde r beschenkt . Doc h die angebotene n „voříšky" 
(Nüsschen ) entpuppe n sich schnel l als eingefangen e Straßenhunde , die er offensicht -
lich zum Verzehr vorgesehen hat. 1 

„To je mi docela fuk, že lidé říkají, že dělám špinavé obchody . Hlavn í věc, že z toh o mám 
čisté zisky." [Das ist mir ziemlich egal, dass die Leute sagen, dass ich schmutzig e Geschäft e 
mache . Hauptsache , dass ich dadurc h saubere Gewinn e habe] , so der Untertite l der Kari-
katur . Ejhle Nr . 22, 15.11.1944, 2. 

9 9 Ejhle Nr . 4, 15.2.1944, 4. 
1 0 0 dh. In : Ejhle Nr . 24, 15.12.1944, 2. 

Ders.: Odložen o na neurčit o [Auf unbestimmt e Zeit verschoben] . In : Ejhle Nr . 23, 1.12. 
1944, 6. 
ip.: Co nabízejí Evropě [Was sie Europ a anbieten] . In : Ejhle Nr . 1, 1.1.1945, 1. Dem briti-
schen Premie r wird hier sogar der Ausspruch „Také já jsem ještě tady!" [Ich bin auch noch 
da!] in den Mun d gelegt. 

1 0 3 Ejhle Nr . 23, 1.12.1944, 8. 
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„Brüder aus der Mongolei" - Pepíček 

I m P ro t ek to ra t kurs ier te n viele Gerüch te . Di e Ak te n de r deutsche n Sicherheits -
behörden , in dene n es zahlreich e Hinweis e auf tschechisch e „F lüs te rpropaganda " 
gibt, 1 0 4 zeuge n davon , dass die N S - B e h ö r d e n diese k a u m e indämme n konn ten . Ein -
ma l in Umlau f gebracht , gab es für die Besatzungsmach t kein e wirkungsvol le M ö g -
lichkeit , die Weiterverbrei tun g von Gerüch t e n innerhal b de r tschechische n Be-
völkerun g zu un te rb inden . I n „Ejhle " wähl t e die Besatzungsmach t deshal b ein e 
ander e Vorgehensweis e u n d versuchte , die Ge rüch t e dadu rc h zu entkräften , dass sie 
diese lächerlic h mach te . 1 0 5 D a z u dient e vor allem die Figu r de s „Pepíček" , eine s fik-
tiven , etwa s einfältige n Junge n au s d e m imaginäre n Dor f „Počerap ice" . 1 0 6 E s han -
delt e sich dabe i u m ganzseitige , mi t eine r Ze ichnun g illustriert e Beiträge . D e r Ver-
fasser ließ Pepíče k in eine m Slan g sprechen , de r de r damalige n Sprechweis e im 
Prage r Arbeiterstadttei l Ž ižko v nah e kam . Auc h dass diese r „ H e l d " au s d e m p r o -
vinzielle n „Počerapice " kam , k o n n t e n die Lese r au s de r Art seine r Ber ichters ta t tun g 
schnel l schließen . En t sp rechen d ignoriert e die Figu r des Pepíče k die Regel n tsche -
chische r G r a m m a t i k wei tgehen d u n d nu tz t e Wor tendungen , die keinesfall s d e m 
schriftliche n Tschechisc h entsprachen . D e r „ H e l d " kreiert e sogar eigen e Neolog is -
men . Scho n du rc h diese sprachliche n Mit te l sollte ein e humoris t i sch e Wi rkun g de r 
Text e erziel t werden . 

Bereit s de r erst e Artike l v on „Pepíček " ging auf die „ šuškandy " (Gerüchte ) ein . I n 
de r Geschicht e geh t es da rum , dass sich die E i n w o h n e r seine s Dorfe s vor eine m 
Plaka t versammeln , auf d e m die „Gefah r des Bolschewismus " du rc h ein e P rank e 
symbolisier t wird , die sich aggressiv de r Prage r Bur g entgegenstreckt . 1 0 7 Ein e Perso n 

Insbesonder e der SD-Leitabschnit t Pra g verfolgte die Entstehun g un d Weiterverbreitun g 
von Gerüchte n in der tschechische n Bevölkerung . Di e Berichterstattun g des SD ist weit-
gehen d erhalte n un d findet sich überwiegen d im Fon d ÚR P [Úřa d říšského protektora , 
Amt des Reichsprotektors ] des Prage r Nationalarchivs . -  Zu den unterschiedliche n Effek-
ten der Verbreitun g von Gerüchte n siehe z. B. Kuklik,  Jan : Kontrapropagand a v ilegálním 
tisku v letech 1939-1941 [Gegenpropagand a in der illegalen Presse in den Jahre n 1939-
1941]. In : Histori e a vojenství 1 (2000) 100-113, hier 106. 
So versucht e das Witzblat t im Jun i 1944 zum Beispiel, Gerücht e um die alliierte Landun g 
in der Normandi e als absurd darzustelle n -  un d zwar mit dem Hinweis , dass diese „größ -
tes Aufsehen erregte zwischen den alten Fraue n auf dem Petrák" . Diese hätte n bis dahi n 
Russisch gelernt , müsste n sich nu n aber nac h Englischlehrer n umsehen . Vgl. „Pepíče k 
v jazykové škole" [Pepíče k in der Sprachschule] . In : Ejhle Nr . 12, 15.6.1944, 5. 
Ein e Kommentierun g von Ereignissen aus der Sicht von fiktiven Figure n dieser Art hatt e 
in Karikaturhefte n durchau s Tradition , so etwa durc h den „Kleine n Moritz " im „Simpli -
cissimus" ode r die Serie „Radio-přenos y z krámk u pan í Halabalové , majitelky mecha -
nickéh o mandlu " [Radioübertragunge n aus dem Lädche n der Fra u Halabalová , Inhaberi n 
eine r mechanische n Wäschemangel] . Diese erschie n im Beilageheft „Kvítko " un d hatt e 
große stilistische Ähnlichkeite n mit „Pepíček" . Auch in der „Kvitko"-Seri e wird der typi-
sche Sprachsti l des Prage r Stadtviertel s Žižko v verwendet , wo auch die Handlun g spielt. 
Zude m wurde n ebenfalls aktuell e Ereignisse des politische n Leben s auf satirisch e Weise 
kommentiert . 
Gemein t ist das Propagandaplaka t „Zachvátí-l i tě, zahyneš " [Ergreift sie Dich , komms t D u 
um ] des Grafiker s Antoní n Hradský . Tatsächlic h hatt e das Plaka t zu spöttische n Reak -
tione n der tschechische n Bevölkerun g geführt . Ein weit verbreitete r Witz kommentiert e 
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Pepíček . 
Quelle: Ejhle Nr . 7, 1.4.1944, 5. 

in der Meng e erzähl t nun , dass „di e Russen " angeblich schon Tábo r erreich t hätten . 
Ein Großgrundbesitze r habe Stalin hochlebe n lassen, ergänz t ein weitere r Mann . 
Kirchlich e Hochzeite n seien abgeschafft worde n un d die Meng e habe begonnen , auf 
dem Marktplat z Unternehme r zu enteignen . Allerdings klärt Pepíče k dieses Gerüch t 
bald auf: Di e Russen seien tatsächlic h in „Tábor " -  aber als Gefangene ; „Tábor " ist 
nich t nu r ein Städtename , sonder n ha t (klein geschrieben ) im Tschechische n auch die 
Bedeutun g „Lager". 108 In einer spätere n Ausgabe schreib t Pepíče k von Gerüchte n 
im Dorf , dass die Wehrmach t sich bald aus Böhme n un d Mähre n zurückziehe n 
werde. Außenministe r von Ribbentro p führe bereit s in Spanie n Friedensverhand -
lungen mit den Alliierten un d Kar l Herman n Fran k habe in Pra g einen Autounfal l 
gehabt , „was aber geheim gehalten wird". Als die Einwohne r von Počerapic e dies 
hören , beginne n sie zu feiern, hatte n sie doc h schon längst eine Angliederun g als 
autonom e Republi k an die UdSS R geplan t -  un d zwar mit einer eigenen Armee un d 
Vertretunge n im Ausland , wie dies in der Sowjetunio n ja üblich sei.109 

In der folgenden Ausgabe von „Ejhle " konstatier t ein etwas traurige r Pepíček , 
dass er nu n keine n Heimator t meh r habe , weil Počerapic e aus dem Protektora t aus-
scheide . Da s Dor f wolle seinen Plan umsetze n un d als autonom e Republi k Teil der 
Sowjetunio n 'werden . Im Or t stellen sich daraufhi n große Veränderunge n ein -  un d 

die Gefah r für die Prager Burg durch die „Kralle" : „Wir haben keine Angst, wir wohnen 
dort nicht!". Vojtěch, Jaroslav (Hg.) : Anekdot y z protentokrát u [Anekdote n aus dem Für -
dieses-Ma l („Protektorat " lässt sich im Tschechische n leicht in: „pr o tentokrát " für dieses 
Mal verwandeln)] . Prah a 1975, 94. 
Ejhle Nr . 2, 15.1.1944,5. 
Ejhle Nr . 4, 15.2.1944,7. 
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Jude n kandidiere n für den Oberste n Sowjet der UdSSR . Diese Entwicklun g ver-
anlasst Pepíče k schließlich , mit dem Bus nac h Pra g zu „emigrieren" . Dor t erfähr t 
er, dass in den Dörfer n nac h dem Abzug der deutsche n Truppe n „Revolutionär e 
Nationalausschüsse " eingerichte t würde n - allerding s nu r für die Daue r von 6 Mo -
naten , „bis die Jude n kommen". 1 1 0 Nachde m er Počerapic e verlassen hat , muss 
Pepíče k eine Möglichkei t suchen , sich seinen Lebensunterhal t zu verdiene n - un d 
wird Reporter . Er geht durc h die Straße n von Prag-Zižko v un d findet für „Ejhle " 
heraus , wie die Einwohne r zum Widerstan d stehe n un d wie die Londone r Rund -
funksendunge n auf sie wirken . Dabe i stöß t er auf merkwürdig e Begebenheiten : Ein 
Schiebe r unterstütz t den Kamp f gegen die Besatzer , möcht e aber nicht , dass sich ihm 
jeman d anschließt . Ein Arbeiter will sich ebenfalls gegen die Besatzungsmach t auf-
lehnen , aber erst in dem Moment , „wen n unse r heldenhafte r Expräsiden t mit dem 
Fallschir m über dem Protektora t abspring t un d sich selbst an die Spitze des Wider-
stande s stellt". 111 Un d ein Zeitungsverkäufe r häl t den bewaffneten Widerstan d für 
„Unsinn" , weil nu n „mi t bloße n Händen " gekämpft werden müsse, währen d im Jah r 
1938 „ein e ganze Armee zur Verfügung gestanden " habe. 112 

Späte r such t Pepíče k auf den Straße n von Žižko v einen gewissen Neskori k auf, 
der angeblich Klemen t Gottwald 1 1 3 im Jah r 1929 geholfen hat , die Führun g der 
Kommunistische n Parte i (KSC ) zu übernehmen . Diese r Man n erklär t ihm , wie sich 
die Kommuniste n die Befreiun g mit Hilfe der „Brüde r aus der Mongolei " vorstellen : 
Demnac h sollten reich e Bürger enteignet , Feind e in Zusammenarbei t mit dem so-
wjetischen Geheimdiens t erschosse n un d die freie Liebe eingeführ t werden : 

Von meine r Alten lasse ich mich sofort scheiden und wenn sie sich beklagt, übergebe ich sie 
der GP U zur Bestrafung wegen kontrarevolutionäre r Tätigkeit . Mein e drei Göre n schicke ich 
zur Pionierorganisatio n und werde damit von ihnen Ruh e haben . 

Währen d seiner „Recherchen " stöß t Pepíče k auf die unterschiedlichste n Perso -
nenkreise : Er sprich t mit jugendliche n „Potápky", 1 1 5 Schiebern , Teilnehmer n von 
Sprachkursen, 116 „Salon-Bolschewiken " un d „Anglophilen". 117 Aus seinen Ferie n 
berichte t er über Gerüchte , dass sich die deutsch e Minderhei t im Protektora t bereit s 
auf eine bevorstehend e Kapitulatio n einricht e un d ihre Rucksäck e gepackt habe -
das gelte auch für Kleinkinde r un d Säuglinge. 118 Pepíče k kommentier t sogar den 

1 1 0 Ejhle Nr . 5, 1.3.1944,3. 
1 1 1 Ejhle Nr . 6, 15.3.1944,2. 

Ebenda. 
Klemen t Gottwal d (1896-1953) , kommunistische r Politiker , nach dem Umstur z im Fe-
bruar 1948 Präsiden t der Tschechoslowakei . 
Auch hier verwendet der tschechisch e Originaltex t eine Slang-Sprache : „Se svojí starou se 
dám sofort rozvést a kdyby remcala , tak ji předám GP U k potrestán í pro kontrarevoluci . 
Svoje tři fakany vodevzdám pionýrskej organizac i a tím pádem budu mít od nich pokoj." 
Ejhle Nr . 8, 15.4.1944, 4 f. 
„Potápky " ist eine umgangssprachlich e Bezeichnun g für Jugendlich e im Protektorat , die 
sich für Jazz, Swing und den US-amerikanische n Lebenssti l begeisterten . Ejhle Nr . 9, 
1.5.1944,2. 

1 1 6 Ejhle Nr . 12,15.6.1944,5 . 
1 1 7 Ejhle Nr . 4, 15.2.1945,2. 
1 1 8 Ejhle Nr . 16, 15.8.1944,5. 
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Warschaue r Aufstand : Di e Pole n hätte n sich von der Sowjetunion , die sie letztlic h 
militärisc h überhaup t nich t unterstützte , zum Aufstand provoziere n lassen. Weiter 
sagt der „Held " der „Ejhle"-Seri e voraus, dass alle von den Alliierten befreiten 
Natione n am End e eine „großzügig e Umsiedlun g nac h Sibirien " erwarte n dürften . 
Pepíček s Kommentar e fallen mitunte r äußers t zynisch aus: D a „di e Bolschewiken " 
nich t über genügen d Züge un d Transportmöglichkeite n verfügten, müsse die polni -
sche Bevölkerun g vor der Aussiedlung verringer t werden - wie dies beispielsweise 
schon in Katy n geschehe n sei un d es sich nu n durc h die unterlassen e militärisch e 
Hilfe beim Warschaue r Aufstand fortgesetz t habe. 119 Geh e die Entwicklun g in Pole n 
derar t weiter, sei es absehbar , dass schließlic h „da s ganze befreite polnisch e Volk [...] 
in einen einzigen Zu g passt". 120 Wenn die polnisch e Bevölkerun g dagegen genauso 
„ruhi g wie unser e Leute " -  also die Tscheche n - gewesen wäre un d nich t jeder aus-
ländische n Rundfunkübertragun g Glaube n geschenk t hätte , wäre ihr „bis heut e 
nicht s passiert". 121 

Di e Artikelserie mit Pepíče k reagiert e einige Woche n späte r aber auch auf den slo-
wakischen Aufstand , un d zwar in der Ausgabe vom 15. Septembe r 1944. Im Zen -
tru m der Erhebun g sieht Pepíče k Klemen t Gottwald , der nu n anstell e von Beneš 
„di e tschechoslowakisch e Nr . 1" geworden sei.122 Nachde m der Aufstand bis End e 
Oktobe r 1944 von deutsche n Truppe n niedergeschlage n worde n war, ließ der Auto r 
der Artikelserie Pepíče k schließlic h seine erste Kriegsberichterstattun g schreiben , in 
der er die Fluch t eine r Grupp e von Partisane n in die Sowjetunio n schilder t un d auf 
das „skandalös e Verhalten " der am Aufstand beteiligten Generäl e Golia n un d Viest 
eingeht . Stat t zu kämpfen , hätte n beide nac h Parfü m geduftet un d reichlic h Alko-
ho l getrunke n - Ferne t un d Rotwein , wie er anhan d ihre r „Flaschen-Hinterlassen -
schaften " (flaškovej pozůstalosti ) habe feststellen können . Zude m hätte n sich beide 
auch vor „de n Bolschewiken " verstecken 'wollen, da sie dere n Einstellun g gegenüber 
polnische n Offizieren un d dem Warschaue r Aufstand noc h allzu gut in Erinnerun g 
gehabt hätten. 1 24 

In der Serie mit Pepíče k wurde zusätzlic h versucht , die Leser mit der „Rückkeh r 
der Juden " in ein „bolschewistische s Böhmen " zu verängstigen . Dabe i wurde vor-
ausgesagt, dass das Kriegsend e von Unruhen , eine r tiefen Wirtschaftskris e un d 
einem beispiellosen Anwachsen von Wucher , Schiebere i un d Schleichhande l beglei-
tet 'werden sei. 5 Zude m werde ein verstärkte s Auftrete n von „Alibisten " erfolgen, 

Ejhle Nr . 17, 1.9.1944,5. 
Ebenda. 
Der Originaltex t in „Ejhle " lautet : „Kdyb y Polác i byli tak vopatrn ý jako někter ý naši lidi 
a neskákali na špek každej cizej vysílačce, tak se jim dodne s nic nestalo. " Ebenda. 
Ejhle Nr . 18, 15.9.1944. -  Gottwal d war allerdings zur Zeit des Aufstandes nich t in der 
Slowakei, 5. 
Ján Golia n (1906-1945) und Rudol f Viest (1890-1945) , beide slowakische Generäle , gehör-
ten zu den maßgebliche n Initiatore n des slowakischen Nationalaufstandes . Nac h dessen 
Niederschlagun g wurden beide von deutsche n Truppe n gefangen genommen , zum Tode 
verurteil t und schließlich im KZ Flossenbür g hingerichtet . 
Pepíče k válečným reportére m [Pepíče k als Kriegsberichterstatter] . In : Ejhle Nr . 22, 15.11. 
1944, 1. 
Ejhle Nr . 19, 1.10.1944, 1. 
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Pepíček s Agentu r „Aliba" biete t ihre n Kunde n „Alibis aller Art" für die Nachkriegszeit , güns-
tige Kontakt e zu Zeuge n un d rot e Stern e zum Stückprei s von 100 Kronen . 

Quelle : Ejhle Nr . 5, 1.3.1945, 1. 

die versuche n w ü r d e n , du rc h da s Trage n v on Davids te rne n zu beweisen , dass sie mi t 
d e m Nat ionalsozia l i smu s nicht s gemei n gehab t hä t te n -  u n d z u d e m de r Auffassung 
seien , dass J u d e n im neue n „bolschewist ische n E u r o p a " seh r belieb t werde n wür -
den . 1 2 6 Einig e v on ihne n w ü r d e n sogar du rc h chirurgisch e Eingriffe ihr e Gesichts -
züge „jüdischer " gestalte n lassen. 1 2 7 

Tatsächlic h beobachtete n die NS-Behörde n in der Zei t zunehmende r deutsche r militä -
rische r Niederlage n ein Zunehme n des „Alibismus": So beschwert e sich Kar l Herman n 
Fran k im Februa r 1944 beim Reichsführe r der SS Heinric h Himmle r übe r die tschechi -
schen Behörden . Danac h würde die Protektoratsregierun g zwar norma l ihre n Aufgaben 
nachkommen , die Mehrhei t der tschechische n Amtsträge r versuch e aber gleichzeitig , sich 
für die Nachkriegszei t un d neu e Machtverhältniss e ein „Alibi" zu verschaffen . Dami t 
erklärt e sich Fran k auch das geringe tschechisch e Interess e an eine r Mitgliedschaf t in 
Organisatione n wie der „Tschechische n Liga gegen den Bolschewismus " (Česk á liga prot i 
bolševismů) ode r auch Versuche , eine r Auszeichnun g mit Preise n wie dem „Ehrenschil d 
des Protektorate s Böhme n un d Mähre n mi t dem St.-Wenzel-Adler " zu entgehen . Vgl. 
Tomášek,  Duša n /Kvaček,  Robert : Obžalovan á je vláda [Angeklagt ist die Regierung] . Pra g 
1999, 105 f. 
Ejhle Nr . 20, 15.10.1944, 5. 
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In der März-Ausgab e des Jahrgang s 1945 entschie d sich Pepíče k dann , bei sich 
zuhaus e eine Agentu r zu eröffnen , die ihre n Kunde n die Beschaffun g von Alibis 
für ihr Verhalte n in der Kriegszeit anbietet . Schließlic h wimmle es im Protektora t 
mittlerweil e von Personen , die sich aufgrun d ihre r Zusammenarbei t mit der Besat-
zungsmach t vor ihre r Befreiun g durc h die Alliierten fürchteten . Auch bei der Preis -
liste für diese „Dienstleistungen " bemüht e sich Pepíče k um Humor : Fü r fünf Ziga-
rette n ode r 125 Krone n garantier e seine Agentur , dass sich ihre Kunde n in eine r 
öffentliche n Gastwirtschaf t auf die Ankunf t der Rote n Armee freuen würde n - ode r 
auf die Ankunf t von Beneš: Fü r diesen Fal l würde n nu r dre i Zigarette n berechnet . 
Fü r ein Stüc k Margarin e wären die Betreffende n sogar problemlo s in der Lage, in der 
Toilettenkabin e eines Cafes Hamme r un d Siche l an die Wänd e zu malen . Sein 
Geschäf t floriere, versicher t Pepíček. 128 

Di e letzt e Ausgabe der Gloss e erschie n am 15. April 1945, also zu einem Zeit -
punkt , als Truppe n der Alliierten bereit s Teile des Protektorat s unte r ihre Kontroll e 
gebrach t hatten . Pepíče k kommentier t hier die Ernennun g der neue n tschechoslo -
wakischen Regierun g am 4. April 1945 im slowakischen Košice (Kaschau ) un d 
äußer t sich bei dieser Gelegenhei t voller Ironi e über die Verteilun g der Minister -
posten : „Aber ansonste n ha t unse r Her r Beneš das völlig gerech t un d uneigennützi g 
verteilt . Währen d sie Ministe r sein werden , sollen wir Partisane n abgeben." 1 2 9 

Schließlic h fällt Pepíče k mit der dörfliche n Naivitä t seiner Figu r sogar ein, dass er 
selbst eine Partisanengrupp e gründe n könne , wenn dies nu n scho n einma l populä r 
sei. Di e in diesem Artikel enthalten e Propagandabotschaf t versuch t ein letzte s Ma l 
zu vermitteln , dass Partisane n vor allem Bandite n un d Mörde r seien -  un d eben 
keine „künftige n nationale n Helden" , wie Londone r un d Moskaue r Rundfunk -
sendunge n sie regelmäßi g nannten . 

Pepíče k jedenfalls verschick t in diesem Text Einladunge n zum Rekrutierungs -
treffen seiner Partisaneneinheit : An Großgrundbesitzer , Schiebe r un d „Drückeber -
ger", un d zwar mit dem Hinweis , dass er diejenigen , die nich t erscheine n würden , 
nac h dem Krieg den sowjetischen Sicherheitsorgane n melde n werde. De r Andran g 
bei der Versammlun g ist groß - aber allein deshalb , weil die meiste n „Interessenten " 
nu r gekomme n sind, um ihm eine ärztlich e Bescheinigun g über ihre körperliche n 
Unfähigkeit , bei den Partisane n zu kämpfen , zu übergebe n ode r ihn teils auch direk t 
besteche n wollen. 

Im Unterschie d zu andere n Rubrike n von „Ejhle " lassen sich im Fal l der Pepíček -
Serie die Verfasser namentlic h bestimmen . Sämtlich e Zeichnunge n sind mit „dh " sig-
nier t un d stamme n von Dobrosla v Haut . De n Text schrieb nieman d andere r als Josef 
Oplušti l -  un d das, obwoh l dieser in seiner Aussage vom Jun i f 945 betone n sollte, 
für „Ejhle " keinerle i politisch e Satire verfasst zu haben . In eine r spätere n Erklärun g 
vom Februa r 1948 bekannt e sich Oplušti l schließlic h als Auto r der Serie, auch wenn 
er die Abläufe in einem ganz andere n Lich t darstellte : Aufträge un d Materia l für 

Pepíče k votvírá „ALIBU " spol. s.r.o. pro výrobu alibi všeho druh u [Pepíče k eröffnet die 
„ALIBA"-Gmb H zur Herstellun g von Alibis aller Art]. In : Ejhle Nr . 5, 1.3.1945, 1. 
Pepíče k pozoruje cvrkot [Pepíče k beobachte t das Gezirp] . In : Ejhle Nr . 8, 15.4.1945, 5. 
Ebenda. 
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Das „Gründungstreffen " von Pepíček s Partisanengruppe . 
Quelle: Ejhle Nr . 8, 15.4.1945, 5. 

„Pepíček " habe er überwiegen d direk t von Orbis-Direkto r Friedric h Rud i erhalten . 
Wenn er daraufhi n Texte für die Serie verfasst habe , seien diese ohn e sein Wissen 
nachträglic h veränder t worden . Er selbst habe sich ständi g bemüht , „zwische n den 
Zeile n so zu schreiben , dass der Text einen andere n Sinn erhielt". 131 D a Oplušti l sich 
bereit s zu Beginn des Prozesse s mehrfac h in Widersprüch e verwickelt hatte , sind 
Zweifel an der Richtigkei t dieser Aussagen angebracht . Zude m lassen sich bei Hand -
lun g un d Sprachsti l der Serie auffällige Ähnlichkeite n mit Opluštil s Texten aus den 
dreißiger Jahre n beobachten : Fü r Theaterstück e wie „Nešťourejt e do Pumlaize , Dě -
deček náhradník " (I n Pumlai z nich t herumstochern , Op a der Ersatzmann ) benutzt e 
er, wie Pinar d in seiner Studi e herausstellt , einen „abschätzig-vulgären , mit Germa -
nisme n gespickten Prage r Umgangston " -  eben jene Prage r Slangsprache , der sich 
späte r die Figu r des Pepíče k bediente . Auch als Or t des Geschehen s wählte Oplušti l 
mit Pocerapice/Počerapic e eben jenes fiktive Städtchen , das späte r zur Heima t von 
Pepíče k werden sollte. 132 

„Snaži l jsem se psáti mezi řádky tak, aby psaní mělo dvojí smysl." Erklärun g Opluštil s auf 
Anraten seines Anwalts JUDr . Jaroslav Vrána vom 16.2.1948. SO A, Mimořádn ý lidový 
soud v Praze [Außerordentliche s Volksgericht in Prag]. LS 125/48 , Karto n 741, Bl. 176 f. 
Pinard: Humo r im Diens t der Verleumdun g 102 (vgl. Anm. 9). 
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So stellten sich die Mache r von Ejhle die Ankunf t der Rote n Armee in Pra g vor. 
Quelle : Ejhle Nr . 1, 1.1.1944, 7. 

Fazit 

Bei „Ejhle " handelt e es sich ohn e Zweifel um eine in mehrere r Hinsich t ungewöhn -
liche Propagandamaßnahme : Die s gilt zum einen für den großen materielle n Auf-
wand , mit dem das Projek t bis wenige Woche n vor Kriegsend e betriebe n wurde . Ein 
mehrfarbige r Druck , noc h dazu in verhältnismäßi g hohe r Auflage, war in dieser 
Phas e des Krieges für ander e Periodik a undenkbar . Ungewöhnlic h waren zude m die 
Anstrengungen , mi t dene n die deutsch e Urheberschaf t von „Ejhle " vertusch t un d 
getarn t wurde . U m einen Boykot t des Magazin s zu verhindern , wurde n die wahre n 
Hintergründ e selbst den zuständige n tschechische n Polizeibehörde n gegenüber ver-
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heimlicht. Aus diesem Grund lässt sich die personelle Zusammensetzung der Redak-
tion bis heute nur bruchstückhaft rekonstruieren. Außergewöhnlich war zudem der 
Vertriebsweg - also, dass das Heft nicht nur an Zeitungsständen verkauft, sondern 
auch in Kantinen ausgelegt wurde. 

Auch den Besatzungsbehörden war bewusst, dass die tschechische Bevölkerung 
mit den bis zu diesem Zeitpunkt eingesetzten „konventionellen" Propagandamitteln 
kaum mehr zu erreichen war. Zunächst einmal war „Ejhle" deshalb ganz auf die 
anvisierte Zielgruppe der Arbeiterschaft ausgerichtet: So waren einerseits die ver-
wendete Sprache, Grafiken und das Layout des Blattes so gestaltet, dass sie anspre-
chend auf diese Zielgruppe wirken sollten. Diesem Zweck dienten auch inhaltliche 
Komponenten: Die regelmäßig publizierten obszönen Grafiken und Witze teil-
weise niedrigsten Niveaus beinhalteten zwar keine direkten propagandistischen Bot-
schaften, hatten aber den Zweck, für mehr Interesse bei der potenziellen Leser-
gruppe zu sorgen. Hierfür nahmen die Verantwortlichen in Kauf, dass in mehreren 
Fällen vor allem der weibliche Teil der Leserschaft „Ejhle" ablehnte - und auch offen 
Kritik an dem Blatt artikulierte. Mit Blick auf den von Merziger herausgestellten 
Gegensatz zwischen Satire und „Deutschem Humor" lässt sich konstatieren, dass 
die deutschen Propagandaplaner im Protektorat bei „Ejhle" auf eine humoristische 
Form setzten, die eher satirischen Blättern wie der „Brennessel" als dem im „Alt-
reich" kultivierten „Deutschem Humor" glich. Während in Deutschland die Kritik 
aus Leserkreisen bereits Mitte der dreißiger Jahre zu einer schrittweisen Abkehr 
von satirischen Zeitschriften geführt hatte, entschied sich das Deutsche Staats-
ministerium im Protektorat in den letzten Kriegsjahren bewusst für diese Form des 
Humors. Gerade provokante Karikaturen sollten dem Heft zu einer größeren 
Nachfrage verhelfen und der tschechischen Arbeiterschaft als Zielgruppe gerecht 
•werden. 

Den „Erfolg" des Blattes suchte das Deutsche Staatsministerium zudem dadurch 
sicherzustellen, dass in mehrfacher Hinsicht an „Šejdrem" angeknüpft wurde; an die 
Arbeit jenes Blattes also, das Anfang der dreißiger Jahre durch provokative Inhalte 
zwar mit den Behörden in Konflikt geraten war, aber durchaus Verkaufserfolge zu 
verzeichnen gehabt hatte. Nicht nur Inhalte und Layout von „Šejdrem" wurden 
übernommen und grafisch überarbeitet, es lässt sich auch belegen, dass K. H. Frank 
versuchte, Mitarbeiter des Blattes anzuwerben. 

Mit der inhaltlichen Gestaltung von „Ejhle" reagierten die Herausgeber der Zeit-
schrift darauf, dass ein deutsches Nachrichtenmonopol im Protektorat nicht erreicht 
•werden konnte. Auch wenn die Printmedien im Protektorat fest unter deutscher Kon-
trolle standen, war ein Großteil der Bevölkerung vor allem durch ausländische Rund-
funkstationen über die Kriegslage und den Vormarsch alliierter Truppen informiert. 
Aus diesem Grund wurde vieles, was in den Protektorats-Medien bis dahin tabu 
gewesen war, in „Ejhle" offen angesprochen - und karikiert. Dies gilt nicht nur für 
Witze über die angespannte Versorgungslage im Protektorat, „Ejhle" kommentierte 
und persiflierte auch außenpolitische Entwicklungen relativ zeitnah. Und während 
andere Medien die sich anbahnende militärische Niederlage der Wehrmacht noch 
im Frühjahr f 945 weitgehend ignorierten, schrieb „Ejhle" statt von einem baldigen 
„Endsieg" von Partisanentätigkeit, dem Rückzug deutscher Truppen, von einer 
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mögliche n Nachkriegsordnun g unte r sowjetischer Führun g un d der Bildun g von 
Nationalausschüssen . De r propagandistisch e Hintergedank e war, den Lesern Furch t 
vor der Entwicklun g nac h einem deutsche n Abzug aus dem Protektora t einzujagen 
un d die Gefahre n zu betonen , die von der expansionswilligen Sowjetunio n un d 
dere n „Exportgut" , dem Bolschewismus , für die Tschechoslowake i ausgingen. 133 

Auch rassistische un d antisemitisch e Feindbilde r versucht e „Ejhle " zu bedienen , 
dies allerding s auf eine subtiler e Weise, als es in andere n Publikatione n der Fal l war. 
Mi t entsprechende n Beiträgen wurde hauptsächlic h versucht , bereit s vorhandene n 
Klischeevorstellunge n der Leserschaf t zu entspreche n bzw. solche Stereotyp e zu 
verstärken . Zumindes t teilweise stan d das Blatt auch hier in der Traditio n von satiri-
schen Zeitschrifte n wie „Šejdrem" . 

Di e NS-Behörde n beobachtete n unterdesse n sehr genau die Entwicklun g von 
„Ejhle" . Allen voran äußert e sich der SD sehr zufriede n über den „Erfolg " des 
Heftes . O b die Wirkun g des Blatte s auf die Leser tatsächlic h so durchschlagen d war, 
lässt sich aufgrun d der schlechte n Quellenlag e allerding s kaum verifizieren . Allein 
schon angesicht s der relativ kurze n Erscheinungsdaue r dürft e sich der propagandi -
stische Effekt aber in Grenze n gehalte n haben . De r große Aufwand, mit dem die 
NS-Behörde n dieses Projek t bis kurz vor Kriegsend e vorantrieben , verdeutlich t in-
dessen, wie wichtig die tschechisch e Arbeiterschaf t für die deutsch e Propagand a 
war, schließlic h warb diese hier mit großem Einsat z um diese Zielgruppe . Zwar war 
„Ejhle " nich t das einzige Karikaturblatt , mit dem die NS-Propagand a ihre Bot -
schaften auf humoristisch e Weise zu vermittel n versuchte , doc h komm t dem Hef t 
auch im europäische n Vergleich eine Ausnahmestellun g zu: Währen d ander e Kari -
katurheft e wie der „Simplicissimus " ode r „Kladderadatsch " bereit s im Septembe r 
1944 eingestell t wurden , erschie n „Ejhle " bis Mitt e April 1945.134 

Was nac h dem Krieg mit den Mitarbeiter n von „Ejhle " geschah , lässt sich aus den 
Quelle n kaum nachvollziehen . In den vorhandene n Akten deute t jedenfalls nicht s 
auf systematisch e Nachkriegsermittlunge n gegen die Mache r des Blatte s hin . Im 
Prozes s vor dem Außerordentliche n Volksgericht gegen Josef Oplušti l führte n die 
Vor'würfe wegen seiner Mitarbei t bei „Ejhle " nich t zu weiteren Untersuchungen . In 
der Hauptsach e ging es ohnehi n um ander e Anklagepunkte , vor allem um seine 
Beteiligun g an den „politische n Sketchen " im Rundfun k un d den Vorwurf, mehrer e 
Mensche n denunzier t zu haben. 1 5 Auch der Fun d des Briefes von K. H . Fran k an 

Auf die Zeit nach einem deutsche n Abzug ging „Ejhle " im Frühjah r 1945 in einer Vielzahl 
von Beiträgen ein. Anfang April erklärte das Blatt etwa den Ablauf einer zu erwartende n 
Kollektivierung : „Rech t einfach . Ihre n Grundbesit z behält der Staat , den Nutze n hat die 
KSČ und die Plackere i haben Sie." dh: Ejhle Nr . 7, 1.4.1945, 3. 
Bislang nich t ermittel t werden konnt e die Publikationsdaue r von Heften wie dem franzö-
sischen „Le Merinos " sowie oder des dänische n „Hjemmet s Humor" . Vieles spricht aber 
dafür, dass es sich bei „Ejhle " tatsächlic h um die Karikaturzeitschrif t handelte , deren Be-
trieb von den NS-Behörde n am längsten aufrechterhalte n wurde. 
Josef Oplušti l wurde zu 16 Jahre n Arbeitslager verurteilt , von denen er 11 Jahre absaß. 
Pinard: Humo r im Diens t der Verleumdun g 153 f. (vgl. Anm. 9). -  Siehe hierzu auch die 
Urteilsverkündun g vom Februa r 1948. SOA, Mimořádn ý lidový soud v Praze [Außer-
ordentliche s Volksgericht in Prag]. LS125/48 , Karto n 741, Bl. 192-204. 
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Rudol f Wenzel führt e nich t dazu , dass die Behörde n diese Spur ernsthaf t weiter ver-
folgten. Allerdings sind in mehrfache r Hinsich t Kontinuitäte n evident : Satire in 
For m von politische n Karikature n gab es auch nac h Kriegsende . Da s bekanntest e 
un d auflagenstärkst e Hef t dieser Art in der Tschechoslowake i wurde bereit s ab Som -
mer 1945 in Pra g unte r dem Name n „Dikobraz " (Stachelschwein ) herausgegeben . 
Im Unterschie d zu „Ejhle " un d den Blätter n der Zwischenkriegszei t macht e das 
Hef t kein Geheimni s meh r aus den vollständigen Name n der Zeichner . Soweit sich 
dies auf der Grundlag e der vorhandene n Quelle n beurteile n lässt, scheine n bei 
„Dikobraz " keine Karikaturiste n täti g gewesen zu sein, die zuvor für „Ejhle " ge-
arbeite t hatten . 

Deutlicher e Kontinuitäte n lassen sich bei dem zwischen 1946 un d 1949 in Brati -
slava erscheinende n un d unte r Federführun g der Kommunistische n Parte i heraus -
gegebenen Karikaturhef t „Šibeničky " (Galgen ) feststellen . Da s Blatt kopiert e regel-
mäßi g Zeichnunge n aus Hefte n der dreißiger Jahre , zumeis t aus „Šejdrem" . Unte r 
andere m handelt e sich um mehrer e ältere „unpolitische " Cartoon s von Dobrosla v 
Haut , der -  wie erwähn t -  bei Kriegsend e unte r ungeklärte n Umstände n zu Tod e 
gekomme n war. Auf diese Weise fand sich posthu m auch nac h 1945 mit „dh " das 
Kürze l eines Karikaturiste n wieder, der als einer der Hauptzeichne r von „Ejhle " 
gewirkt un d als solche r zahlreich e propagandistisch e un d „antibolschewistische " 
Cartoon s publizier t hatte. 1 3 6 

Beispielsweise finden sich auf mehrere n Titelblätter n von „Šibeničky " von „dh " kopiert e 
Zeichnungen . Vgl. die Ausgaben vom 30.6.1948 und 30.11.1948. -  Im Gegensat z zu 
„Dikobraz " wurden die Name n der Zeichne r in „Šibeničky " durchgehen d durch Kürze l 
ersetzt . Auch das Layout und der teilweise obszöne Inhal t ähnel t eher Hefte n wie „Šej-
drem " und - beabsichtigt oder nich t -  „Ejhle. " Das Karikaturhef t „Šibeničky " ist in der 
Nationalbibliothe k (Národn í knihovna ) in Prag, sowie in der Wissenschaftliche n Biblio-
thek in Olmüt z (Vědecká knihovn a v Olomouci ) einsehbar . 


